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WAS IST KREATIVITAT?

Jede Mutter und jeder Vater ist kreativ, wenn sie oder er ein Kind grofRzieht. Ebenso wie die
Frau, die ein Sekretariat organisiert oder der Mann, der im FuBballverein fiir die Werbung sorgt.
Kreativitat hat viele Gesichter.

Sollten Sie allerdings denken, nicht kreativ zu sein, ist das erstens nicht besonders freundlich
sich selbst gegenliber und zweitens anderbar. Denn durch Lenkung der Aufmerksamkeit und
entsprechende Ubungen kann jeder seine Schépferkraft verbessern.

Was waren wir alle einmal kreativ!

Landschaftsbilder mit zwei Sonnen, blaue Pferde aus
Legobausteinen, bunte Saurier aus Knetgummi, Mutters
Schmuckkastchen im Garten vergraben und eine Schatzkarte
erstellt oder eine groRartige Seifenkiste aus Sperrmiill
gezimmert...

Nun gut. Hin und wieder gab es Arger, weil dabei etwas
beschadigt wurde und die Hausratversicherung bemiht werden
musste. Aber trotz allem - wir waren kreativ!

Kinder erschaffen Neues. Sie gestalten um. Sie haben Mut und
SpaR am Entdecken neuer Wege und Moglichkeiten.

Foto: Wilfried Beege, www.beege.de

Doch dann verandern sich die Dinge:

Regeln werden immer wichtiger.

Wir lernen, dass Pferde nicht blau sind (Franz Marc hat es offensichtlich nie gelernt).
Man erklart uns, dass es nur eine Sonne gibt usw.

Ermahnungen und ,realistische” Weltbilder treten an die Stelle von kindlicher Naivitdt und
grenzenlosem Spal® am Schaffen und Umbilden.

Warum machst du all deine Sachen kaputt?

So kann man das doch nicht machen!

Lass das mal Vati mal machen!

Man kann nicht auf zwei Hochzeiten gleichzeitig tanzen.
Was sollen die Nachbarn von uns denken?

Du und deine verriickten Ideen!

VVVVYVYVY

Wir werden sozialisiert. Wir tanzen nicht mehr aus der Reihe, um unser Umfeld nicht mehr zu
blamieren. Sicher! Es gibt wichtige Regeln, um unser Zusammenleben zu regeln. Aber es gibt
eben auch Regeln, die uns behindern und unsere Kreativitdt im Keim ersticken.
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Von allen menschlichen Aktivitaten kommt die Kreativitdt dem am nachsten, was wir unter
einem erfillten, reichen Leben verstehen. Sie ist eine zentrale Quelle fir Sinn. Die meisten
Dinge, die uns wichtig und wesentlich erscheinen, sind ihr Ergebnis. Wenn wir kreativ sind,
fihlen wir uns lebendiger als sonst. Die Begeisterung des Kiinstlers an der Staffelei oder des
Wissenschaftlers im Labor kommt der idealen Erfiillung nahe, die wir alle erhoffen und doch so
selten erfahren.
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Kreativitat (zu lateinisch creare: erschaffen), ist die Fahigkeit,
e etwas zu erschaffen, was es bisher noch nicht gab,
e Neues zu erfinden,
e Bekanntes in einen neuen Zusammenhang zu stellen oder
e hergebrachte Denk- und Verhaltensschemata in neue Perspektiven zu Giberfihren.
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In der Psychologie werden der Kreativitat zugeordnet:

e Originalitdt (Dinge oder Beziehungen neu erkennen),

o Flexibilitat (ungewohnlicher aber sinnvoller Gebrauch von Gegenstdanden),

e Sensitivitat (Probleme bzw. bisher missachtete Zusammenhange erkennen),

e Fliissigkeit (Abweichen von gewohnten Denkschemata) und

e Nonkonformismus (auch gegen gesellschaftlichen Widerstand sinnvolle Ideen
entwickeln).

Kreativitat ist inzwischen ein Alltagswort in der deutschen Sprache. Sein Gebrauch ist jedoch
relativ neu. Noch das Duden-Fremdworterbuch von 1966 schreibt:
,Kreativ (lat.-nlat.): selten fiir schépferisch”. Heute gilt eher: ,schépferisch: selten fiir kreativ”.

Worter mit einer gewissen Verwandtschaft mit , kreativ” :

schopferisch, originell, produktiv, gestaltend, géttlich, genial,
musisch, kiinstlerisch, poetisch, kunstvoll, handwerklich,
erfinderisch, innovativ, ingeniés, ideenreich, einfallsreich, phantasievoll,
bahnbrechend, intuitiv, lebendig, vielfiltig,
merkwiirdig, eigen, gestaltet, 6ffnend, liberraschend,
geistreich, inspirierend, komponiert, einmalig (Unikat),
ungewohnt, genial, spielerisch, unbegangenen Weg findend,
klug, erfrischend, frisch, neu, spontan, mutig, querdenkend,
unkonventionell, bunt, richtungweisend, bereichernd...

Die Evolution arbeitet immer da am intensivsten, wo Neues entsteht. ...
Das ist so etwas wie das Mark im Knochen oder der Saft unter der Rinde,
die es dem Baum méglich macht zu wachsen. Das Neue, das Leben in der
Evolution, geschieht nicht im Verfestigen, sondern im Mark. Beim Baum
sitzt das unter der Rinde, wo der neue Jahresring gebildet wird, da ist das
Leben aufSen und nicht innen. Wenn der Baum innen ausbrennt, macht das
gar nichts, da lduft kein Saft mehr raus. Wir verknéchern nach aufen, der
Baum nach innen.

Hans-Peter Diirr, * 1929, deutscher Physiker,

Trager des Alternativen Nobelpreises

Ein kreativer Mensch ist primitiver und kultivierter,
destruktiver und konstruktiver, sehr viel verriickter und
sehr viel verniinftiger als der Durchschnittsmensch.
Viktor Frankl (1905 — 1997), 6sterreichischer
Psychotherapeut
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GEOMETRISCHE DENKAUFGABEN

Aufgabe 1: Ein Bauer besitzt ein Grundstiick, das er an seine vier S6hne vererben méchte. Im
Testament hat er festgelegt, dass es in vier gleiche Teile von gleicher Form und GroRe zu teilen
sei und jeder der vier S6hne ein Stiick davon erhalte. Leider hat er nicht vermerkt, wie sein
Grundstick zu teilen sei. Aber es gibt eine Losung, und zwar nur eine.

Aufgabe 2: Alle neun Punkte sind durch vier Geraden in einem Strich zu verbinden. Jeder Punkt
darf nur einmal berihrt werden.
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RECHTE UND LINKE GEHIRNHALFTE

Die neurophysiologische Forschung machte in den letzten Jahrzehnten grolRe Fortschritte. Der
amerikanische Gehirnforscher Roger Sperry erhielt fiir die Erforschung der unterschiedlichen
Arbeitsweisen beider Hirnhemispharen 1981 den Nobelpreis.

Die beiden Hemispharen der Hirnrinde arbeiten normalerweise eng zusammen, aber jede von
ihnen ist in ihren Aufgaben hochspezialisiert. Auffallig ist dabei, dass die Umwelt jeweils
spiegelverkehrt in den Hirnhalften dargestellt wird. Eine Beriihrung auf der rechten Korperseite
wird z.B. im linken somatosensorischen Feld wahrgenommen. Entsprechend werden
Nervenzellen im linken motorischen Feld aktiviert, wenn man den rechten Arm hebt. Bei den
meisten Menschen ist die linke Gehirnhalfte dominant: Dies korrespondiert mit der Tatsache,
dass es erheblich mehr Rechts- als Linkshander gibt. Wenn ein Teil des linken Schlafenlappens
fehlt, ist die Fahigkeit, Sprache zu verstehen, beeintrachtigt. Ist der rechte Schlafenlappen
geschadigt, kann der Betreffende keine Gegenstande erkennen. Ein allgemeiner Schaden in
einer Gehirnhalfte fiihrt zum Ausfall aller sensorischen und motorischen Funktionen auf der
gegenlberliegenden Korperseite.

Linke Rechte
Grofl3hirnhalfte Grophirnhiilfte

Verbunden mit Verbunden mit

linker Kérperhiilfte
Bildhafte Sprache

Bilder, Muster, Strukturen
Verstehen und Entwickeln

rechter Kérperhalfte
Sprechen, Lesen, Schreiben
Zeichen, Symbole, Zahlen

Interpretation . .
P von Geschichten und Musik

von Geschichten und Musik Losen mathematischer Probleme

Mathematische Operationen Geometrie

Arithmetik  Raum, Kérper, Gesichter
Sensorische Wahrnehmung Kindsthetische Wahrnehmung

Beobachtung, Logik Intuition, Integration
Analyse, Details Synthese, Ganzheit

Digitale Kommunikation Analoge Kommunikation

Analyse zeitlicher Ablaufe Zeitliche Integration
W _ zeitlos, synchron

eitlich nacheinander |

simultan
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LINKSSEITIGE GROSSHIRNHALFTE

RECHTSSEITIGE GROSSHIRNHALFTE

Motorisch und sensorisch verbunden mit der
rechten Korperhalfte, der rechten Hand, dem
rechten Sehfeld

Sprechen, Lesen, Schreiben (Syntax, Grammatik,
Semantik). Benennen von Objekten, Handhabung
von Zeichen, Symbolen, Zahlen

Interpretation von Geschichten und Musik
Verstandnis fur technische Texte

Durchfiihren mathematischer Operationen
Arithmetik

Kommunikation iber sensorische Wahrnehmung
Analytisches Denken

Logische Schlussfolgerungen

Fortlaufende Analysen von Information

Digitale Kommunikation

Analyse zeitlicher Ablaufe
Zeitwahrnehmung

Rationale Erklarung fir eigene Motive und
Geschehnisse

Beobachten
Analysieren

Linkshirn-Dominanz:
Akademiker, Ingenieure, Juristen, Wirtschaftler,
Naturwissenschaftler

Motorisch und sensorisch verbunden mit der linken
Korperhilfte, der linken Hand, dem linken Sehfeld

Archaische bildhafte Sprache
Erfassen und Wiedergeben von Bildern, Mustern,
Strukturen

Aufnehmen, Verstehen und Entwickeln von
Geschichten und Melodien

Losen komplexer mathematischer Probleme
Geometrie

Raum-Kérper-Orientierung, Korperbild,
Koérperschema, Identifikation von Gesichtern

Kindsthetische Wahrnehmung
Simultane Operationen, Verarbeitung von
Informationen zu einem Ganzen

Analoge Kommunikation

Zeitliche Integration, “zeitlos”
Synchronizitat, Integration

Wahrnehmung der Widerspriiche, von negativen
Komponenten der eignen Motive

Trdume

Intuition, Integration

Simultaneitat

Rechtshirn-Dominanz:
Kinstler, Musiker, Maler, Literaten, Erfinder,
Krankenschwestern, Journalisten

Kinder benutzen vorwiegend ihr Rechtshirn. Mit dem Schuleintritt werden linksliegende Gehirn-
funktionen gefordert. Folge langer Schul- und Ausbildungszeit: Unterentwicklung des
Rechtshirns, Dominanz des Linkshirns. Jede GroRhirnhalfte arbeitet grof3e Teile unabhangig von
der anderen. Doch beide sind tber das Corpus callosum miteinander verbunden.

Kreative geistige Leistungen kommen durch Austausch, Interferenz und Zusammenspiel der
beiden Hemisphéaren zustande. Leonardo da Vinci (1452-1529) wird ausbalanciertes Denken
nachgesagt: er nutzte seine Kapazitaten gleichermaRen als Bildhauer und Architekt, als Erfinder
und Ingenieur, als Maler und Autor.

¥ Copy Please! ¥ mit freundlicher Einladung vom Seminarhaus SCHMIEDE, der beruflichen und privaten
LOSUNGSSCHMIEDE. Gunter W. Remmert M.A., Rémerstr. 5, D-54298 Welschbillig (N&he Trier/Luxemburg)
Fon +49 (0)6506 577, Fax +49 (0)6506 578 www.seminarhaus-schmiede.de, info@seminarhaus-schmiede.de



http://www.seminarhaus-schmiede.de/copy.html
http://www.seminarhaus-schmiede.de/
mailto:info@seminarhaus-schmiede.de

Wie werde ich kreativ? Seite 9/56

‘ Eu-Stress

" Flow
Konzentration

M Entscheidung

-P'..Gelassenheit

@zueANGE

oo
WIE WERDE
ICH KREATIV ?

KONTEXT

o

[o1]
[
<
-
-
>
-
[
<
w
[+ 4
4

FORSCHUNG

. KREATIVITATS-

Q GRUNDRHYTHMUS
‘ FORDERUNG
STOP BEHINDERUNG

r“

¥ Copy Please! ¥ mit freundlicher Einladung vom Seminarhaus SCHMIEDE, der beruflichen und privaten
LOSUNGSSCHMIEDE. Gunter W. Remmert M.A., Rémerstr. 5, D-54298 Welschbillig (N&he Trier/Luxemburg)
Fon +49 (0)6506 577, Fax +49 (0)6506 578 www.seminarhaus-schmiede.de, info@seminarhaus-schmiede.de



http://www.seminarhaus-schmiede.de/copy.html
http://www.seminarhaus-schmiede.de/
mailto:info@seminarhaus-schmiede.de

Wie werde ich kreativ? Seite 10/56

WAS KREATIVE MENSCHEN AUSZEICHNET

Was unterscheidet kreative Menschen von anderen? Der US-Psychologe Mihaly Csikszent-
mihalyi, einer der renommiertesten Kreativitatsforscher, hat in Psychology Today
(http://www.psychologytoday.com/articles/199607/the-creative-personality) darauf eine
Antwort versucht. Seine Analyse lasst sich auf ein Wort verdichten: Komplexitat. Kreative sind
nicht nur enorm vielseitig, sie sind auch sehr spannungsreiche Menschen, die durchaus
gegensatzliche Eigenschaften in sich vereinen.

Was er damit meint, beschreibt er in den folgenden 10 charakteristischen Spannungspole:

1. Kreative Menschen sind energiegeladen und doch schweigsam bis ruhebediirftig. Sie
arbeiten viele Stunden, kdnnen sich gut konzentrieren, sind euphorisch und von einer
elektrisierenden Aura umgeben. Das heildt aber nicht, dass sie hyperaktiv waren. Tatsadchlich
brauchen Kreative ebenso haufig Ruhe um sich herum und schlafen viel und oft. Oder anders
formuliert: Sie kontrollieren ihre Energie sehr gut. Wenn es sein muss, ist lhr Verstand so
fokussiert wie ein Laserstrahl. Danach allerdings nutzen sie die freie Zeit, um ihre Batterien
wieder aufzuladen. Dies ist keine biorhythmisch-genetische Anlage, sondern wurde von ihnen
durch Versuch und Irrtum erlernt.

2. Kreative Menschen sind intelligent und naiv zugleich. Eine der dltesten Studien zum
Thema Intelligenz stammt von Lewis Terman von der Stanford Universitat aus dem Jahr 1921.
Er konnte zeigen, dass Kinder mit einem besonders hohen Intelligenzquotienten auch im
spateren Leben gut zurecht kamen. Allerdings kam dabei heraus, dass ab einem bestimmten 1Q-
Wert noch héhere Intelligenz nicht zwangslaufig mit gréBerem Lebenserfolg korrelierte. Eine
hohe Intelligenz versetzt Kreative in die Lage, einerseits konvergent und rational und anderer-
seits divergent, assoziativ und haufig die Perspektiven wechselnd, zu denken. Es sind Weisheit
und Kindlichkeit, die kreative Menschen in sich vereinen. Eine charakteristische Unreife,
emotional oder mental, kann sich verbinden mit den tiefsten Einsichten. Unwillkirlich fallt
einem dazu Mozart ein.

3. Kreative Menschen sind ebenso verspielt wie diszipliniert, verantwortlich wie
unverantwortlich. Das Spielerische ist zweifellos eine Haupteigenschaft der Kreativen. Wahrend
die meisten Menschen fragen ,,Warum?“, fragen sich Kreative eher: ,,Warum eigentlich nicht?”
Gleichzeitig konnen Sie aber auch so sehr von einer Sache erfiillt sein, dass sie groRBe Opfer
bringen, bis das Projekt fertig ist. Sie kdnnen bis spat in der Nacht arbeiten und
aulRergewohnlich viel Zeit in ein Projekt investieren.

4, Kreative Menschen oszillieren zwischen Fantasie und Realitdt. Imagination und
Vorstellungskraft sind Bedingungen, um innovativ zu wirken. Fehlt aber der Bezug zur Realitat,
bleibt es nur ein schoner Ausflug in ein Niemandsland. Das, was eine kreative Idee letztlich
auszeichnet, ist nicht etwa ihre Kiihnheit, sondern die Tatsache, dass man friiher oder spater
erkennt, dass sie passt und funktioniert und damit eben eine neue Realitat schafft.

¥ Copy Please! ¥ mit freundlicher Einladung vom Seminarhaus SCHMIEDE, der beruflichen und privaten
LOSUNGSSCHMIEDE. Gunter W. Remmert M.A., Rémerstr. 5, D-54298 Welschbillig (N&he Trier/Luxemburg)
Fon +49 (0)6506 577, Fax +49 (0)6506 578 www.seminarhaus-schmiede.de, info@seminarhaus-schmiede.de



http://www.seminarhaus-schmiede.de/copy.html
http://www.seminarhaus-schmiede.de/
mailto:info@seminarhaus-schmiede.de
http://www.psychologytoday.com/articles/199607/the-creative-personality

Wie werde ich kreativ? Seite 11/56

5. Kreative Menschen tendieren dazu beides zu sein: introvertiert wie extrovertiert. Die
aktuelle psychologische Forschung kommt zu dem Schluss, das Extraversion (oder deren
Gegenteil) die stabilste Auspragung einer Personlichkeit ist. Gleichzeitig sieht es so aus, als
wirden ausgerechnet kreative Menschen beide Varianten auf sich vereinen.

6. Kreative Menschen kdnnen gleichzeitig stolz und bescheiden sein. Normalerweise
erwarten wir, dass berihmte oder besonders erfolgreiche Menschen dazu neigen, hochmiitig
zu werden. Sie haben ja auch durchaus einige plausible Griinde dafiir. Bei den Kreativen ist das
aber anders. Einerseits sind sie natirlich stolz auf ihren Einfall (was sie gerne extrovertiert
dulern). Gleichzeitig wissen sie aber auch um den Zufalls-Faktor und das Gliick, das womaoglich
zur Entdeckung gefuhrt hat. Zudem sind sie so auf neue Inspirationen fokussiert, dass sie ihre
bahnbrechenden Idee oft schrullig prasentieren und schon durch neue Gedanken anreichern.

7. Kreative Menschen entsprechen keineswegs klassischen Geschlechterrollen. In
Psychotests, die maskuline oder feminine Auspragungen von Jugendlichen aufzeigen sollen,
zeigt sich haufig: Kreative Madchen sind auffallig oft hdrter und dominanter als ihre
Geschlechtsgenossinnen, wahrend kreative Jungs hdufig sensibler und weniger aggressiv als
andere Jungs in ihrem Alter sind. Dabei geht es weniger um Androgynie oder gar
Homosexualitdt. Sondern vielmehr darum, dass kreative Menschen nicht nur die Starken ihres
eigenen Geschlechts, sondern auch die des anderen auf sich vereinen.

8. Kreative Menschen sind ebenso rebellisch wie konservativ. Es ist unmaoglich, kreativ zu
sein, ohne zuvor eine gewisse Kultur verinnerlicht zu haben, aus der man sich dann freilich
umso innovativer heraus bewegt. Nur traditionell zu sein, hieRe sich nicht mehr zu bewegen.
Rebellion an sich wiederum ergibt keinen Sinn. Einfach nur etwas anders zu machen, anders zu
sein, ist ein negativer Impuls — und nicht einmal ein kreativer. Aber etwas Neues zu wagen, weil
dies eine Weiterentwicklung des Vorhandenen darstellt, ist ebenso rebellisch — nur viel
konstruktiver.

0. Kreative Menschen sind oft leidenschaftlich bei der Sache. Sie bewerten ihr Tun aber
auch erstaunlich objektiv. Ohne Leidenschaft verlieren wir irgendwann die Lust an der Sache
und geben auf. Erst recht, wenn sich der Erfolg nicht sofort einstellt. Deshalb brauchen
Innovatoren Leidenschaft. Blinde Leidenschaft kann allerdings ruinds oder gar zerstorerisch
wirken. Deshalb brauchen sie ab und zu auch einen selbstkritischen Blick.

10. Kreative Menschen sind offen und sensibel. Das l4sst sie aber auch ungewdhnliche
Schmerzen empfinden. GroRartige Schriftsteller kdnnen regelrecht kérperlich leiden, wenn sie
schlechte Texte lesen. Gleichzeitig nehmen sie jede Nuance, jede feine Botschaft — besonders
die zwischen den Zeilen — in sich auf. Kreative sind aufgeschlossen und neugierig, sie hungern
nach neuen Erfahrungen und Impulsen. Am schwierigsten ist vielleicht das Gefiihl von Verlust
und Leere, wenn sie, aus welchem Grund auch immer, nicht arbeiten kdnnen. Fir einen
Schriftsteller ist eine Schreibblockade eine Katastrophe. Vielleicht die wichtigste Eigenschaft,
die in allen Kreativen vorhanden ist, ist die Fahigkeit, den kreativen Prozess um seiner selbst zu
genieflen.
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FRAGEBOGEN KREATIVITAT

Mein Mann, meine Frau, mein Kind, mein Freund, meine Freundin, mein Geliebter, meine
Geliebte, mein Chef, meine Chefin, mein Kollege, meine Kollegin, ...
ist ein kreativer Mensch, denn er/sie/es kbnnte sagen,

[] ich bin energiegeladen und doch schweigsam und ruhebediirftig.
Ich arbeite viele Stunden, kann mich gut konzentrieren. Sinnvolle Arbeiten stimmen
mich euphorisch. Unausgetrampelte Wege zu entdecken, wirkt auf mich anregend. Ich
erlebe mich aktiv, aber nicht hyperaktiv. Schlaf ist mir wichtig.

[] ich bin clever und doch naiv.
Ich neige dazu, auch in Gegenteilen oder Widerspriichen zu denken. Nicht immer
werden meine Konstruktionen verstanden, aber es gelingt mir dabei, erkennen zu
lassen, dass ich im Denken auch suche.

[] ich bin diszipliniert und verspielt.
Ich kenne meine Pflichten, aber sie sind nur ein Teil von mir. Ich arbeite sehr intensiv,
und doch finden immer wieder ,Entgleisungen’ statt, bei denen ich ganz andere Themen
bearbeite und diese dann mit dem Eigentlichen verknipfe. Ich vergréRRere eher
Komplexitat als dass ich versuche, sie sofort in den Griff zu bekommen.

[l ich springe zwischen Wirklichem und meiner Fantasie.
Ich stelle mir gerne etwas vor. Ich lebe auch auf inneren Biihnen, deren Drehbiicher
anfangs nur ich — manchmal — verstehe. Der Faden zur Realitat reiSt mir jedoch nicht,
und ich bin schon bestrebt, aller Fantasie auch einen konkreten Beitrag
gegenlberzustellen.

[ ich zapfe andere an und dann wieder mich.
Ich brauche das Gesprach, mit anderen und mit mir. Ich erlebe mich weder
kommunikativ von anderen abhangig noch als verkapselt. Die richtigen Leute bringen
mich in wallende Kommunikation, meine richtigen inneren Stimmen bringen mich in
Gedanken- und Erlebnisstiirme.

[] ich mag Anerkennung und kann mich zudem bescheiden.
Wenn mir Ungewohnliches gelingt, dann mag ich durchaus die Anerkennung. Gelingt sie
anderen, zolle ich sie gerne und freue mich am in die Welt Geschaffenen. Ich erkladre
gerne, wie mir ein Einfall kam und beschreibe dabei auch, welche bereits bestehenden
Ingredienzien in meinem kreativen Output enthalten sind. GroRartig Prasentationen
meiner kreativen Ergiisse darf man kaum erwarten, denn diese sind ja bereits
geschehen.
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[l

ich integriere Mannliches, Weibliches, Kindliches, Tierisches, Gottliches.
Meine Kreativitat speist sich aus vielen Quellen. Wie gesagt: ich mache meine Welt
gerne komplexer.

ich stelle in Frage, und ich bewahre.

Wenn es der Kreativitat dienlich ist, wirke ich wie ein Rebell. Dann halte ich der Wucht
der Konventionen alles dagegen. Aber ich behaupte auch nicht, die Erde sei eine
Scheibe. Gutes wiirdige ich, das erfreuende Neue liebe ich.

ich bin leidenschaftlich und sinnstrebig.

Ich blihe gerne auf in dem was ich tue, und wenn dies andere bemerken und sich
Jimpulsiviert’ flihlen, dann bin ich in meinem Element. Ich erlebe es gerne, wenn etwas
wachst — Wachstum braucht aber auch die Pflege und den Diinger, daher verliere ich
auch nicht die Freude an der geschaffenen Sache oder an der Idee, deren, gutes Ende’
noch nicht gekommen ist. Trennungen und Bindungen — beide gehoren in mein
Repertoire, um meiner Kreativitat Luft und Kraft zu geben.

ich habe Orientierung und meine Schopfungen schaffen Orientierung.
Ich passe recht genau auf, was vor sich geht. Antenne raus und wahrnehmen — das ist
meine Haltung. Dass ich dabei zuweilen mehr wahrnehme als mir lieb ist, ist ein Preis,
den ich zuweilen schmerzlich zahle. Es gibt entsetzlich Verhunztes, Niveauloses,
Unfreundliches, Sinnentleertes, Horiges — aber meine Neugier bleibt und ich befreie
mich mit ihr aus diesem Dunklen.
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PIONIERE DER KREATIVITATSFORSCHUNG

Alex Faickney Osborn (1888 - 1966) gilt als der Erfinder des Brain-
storming. Mit einem Master in Philosophie arbeitete er als Autor und
Reporter. Seit 1919 in der Werbefirma tatig, griindete er 1954 das
erste Institut fur kreative Problemlésung an der Universitat Buffalo. Er
hatte im Lauf der Jahre festgestellt, dass Arbeitstreffen die Kreativitat
der Mitarbeiter eher bremsen als fordern. So entwickelte er mit vier
Regeln ein Verfahren, das den Mitarbeitern die Freiheit fiir neue Ideen
schaffen sollte. , Es ist einfacher, eine wilde Idee abzuschwdichen, als
eine neue hervorzubringen.” Alex Osborne

Walter Disney (1901 - 1966), ein US-amerikanischer Filmproduzent,
wurde durch seine Naturfilme und Zeichentrickfiguren popular. Mit
seinen Figuren, Filmen und Themenparks pragte er die Unterhaltung
des 20. Jahrhunderts. Er erhielt 26 Oscars und ist damit der am
haufigsten mit diesem Preis ausgezeichnete Filmschaffende. Seine
Walt-Disney-Methode (Walt-Disney-Strategie, Disney method) ist eine
Kreativitats-Methode auf der Basis eines Rollenspiels, bei dem eine
oder mehrere Personen ein Problem aus drei Blickwinkeln betrachten.

Tony Buzan (*1942) ist ein britischer Mentaltrainer und Autor von
populdrwissenschaftlichen Blichern zu den Themen Kreativitat,
Mnemotechnik (Erinnerungskunst), Schnelllesen und Lernen. Buzan
wurde bekannt durch methodische Anwendung sog. ,,Mind Maps*“.
,Sie verwenden weniger als ein Prozent der bewusst zugdnglichen
Kapazitdt Ihres Gehirns, also ist auch noch sehr viel Spielraum fiir
Verbesserungen vorhanden! - Befreien Sie die ungeniitzten 99 Prozent
ihres Gehirns mit der Kraft von Mind Map.“ Tony Buzan

Edward de Bono (*1933), ein britischer Mediziner und Schriftsteller,
gilt als einer der fihrenden Lehrer fir kreatives Denken. Er hat eine
Vielzahl von Techniken entwickelt, die helfen sollen, neue Ideen zu
finden und sich aus eingefahrenen Denkmustern zu I6sen. Dazu
gehoren das Laterale Denken (Querdenken oder um die Ecke denken),
das L-Spiel und seine Denkhiite. Er veroffentlichte 82 Biicher, die in
41 Sprachen Ubersetzt wurden, und arbeitete mit Regierungen,
Unternehmen, Organisationen und Einzelpersonen zusammen.

Mihaly Csikszentmihalyi [sprich: tschik-sent-mi-hayi] (*1934),
ungarisch-amerikanischer Psychologe, Kreativitats- und Gliicks-
forscher, war Professor fiir Psychologie an der University of Chicago.
Uber 30 Jahre lang studierte er das Phinomen menschlicher
Kreativitdt und beschrieb ab 1975 das Flow-Erleben.
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DAS FLOW-ERLEBNIS

Der ungarisch-amerikanische Psychologe,
Kreativitats- und Glicksforscher Mihaly
Csikszentmihalyi beschreibt ausfiihrlich das
Flow-Erleben:

Flow ist ein besonderes Erleben: das ganzheitliche Gefiihl bei volligem Aufgehen eines
Handelnden in seine Aktivitat. Es ist weder langweilig, noch ruft es Angst hervor, es bleibt keine
Zeit fir Sorgen. Im Flow-Zustand folgt Handlung auf Handlung. Es ist ein Prozess des
einheitlichen FlieBens von einem Augenblick zum nachsten. Es gibt kaum eine Trennung
zwischen Person und Umwelt, zwischen Stimulus und Reaktion oder zwischen Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft.

Flow wird am ehesten erlebt bei bestimmten Sportarten: Klettern am Fels, Schachspiel,
Basketball. Ebenso bei Spielen, geregelten wie spontanen. Auch im kiinstlerischen oder
wissenschaftlichen Bereich hat es seinen Platz. Chirurgen in der medizinischen Forschung
berichten davon ebenso wie Mathematiker.

Flow wird seelisch so befriedigend erlebt, dass Menschen um dieses Erlebnisses willen oft ein
komfortables Leben aufgeben. Die Wichtigkeit dieses Erlebens wird allerdings oft durch duRere
Handlungsziele verdeckt: das Gemalde, das ein Kiinstler schaffen will, die Theorie, die ein
Chemiker beweisen mochte, die Gnade Gottes, die ein Mystiker erlangen mochte.
Entscheidend ist jedoch das Tun selber, der Prozess. Noch nie hat man von einem Maler gehort,
der nach Fertigstellung eines Bildes seine Pinsel weggepackt hatte. Welcher Wissenschaftler
fuhlt sich durch seine Entdeckung so belohnt, dass er sein Forschen aufgabe?

Flow bezeichnet die Erfahrung, die eine Person macht, wenn sie vollig in ihrem Tun aufgeht,
wenn sie sich selbst dabei vergisst, das Gefiihl flr Zeit verliert, ihre Probleme vergisst. Und das
nur durch die Konzentration, die Fokussierung auf den Gegenstand des Interesses. Zum Beispiel
ein Skildaufer am Hang, ein Musiker in Aktion, ein Kind mit einem neuen Spielzeug. Dann tritt
alles in den Hintergrund auRer dem aktuellen Tun. Man vergisst Vergangenheit und Zukunft
und ist vollstandig im Jetzt, im Fluss.

Fir viele Leute sind das die besten Momente ihres Lebens, diejenigen, an die man sich erinnert
und von denen man sagt: So sollte es immer sein. Und es ist genau das, was auftritt, wenn
Menschen kreativ sind. Wenn es diese Gipfel-Erfahrung des Flow nicht giabe, wiirden sich die
Menschen nicht die Miihe machen, in die Rdume jenseits des Bekannten vorzustof3en. Sie
wirden sich mit dem zufrieden geben, was da ist.
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Klare Ziele, iiberdurchschnittliche Anforderungen, abgestimmt auf die eigenen Féhigkeiten,
und eindeutige Riickmeldungen tragen zusammen dazu bei, dass eine Person in ihrer Aktivitdit
aufgeht. ... [Dabei] ergibt sich eine grofie innere Klarheit und unser Bewusstsein ist logisch
stimmig und ziel-gerichtet. Dies ist der ... Bewusstseinszustand, den wir Flow genannt haben.

Mihaly Csikszentmihalyi
In: Die auBergewodhnliche Erfahrung im Alltag. Die Psychologie des FLOW-Erlebnisses (1991) S. 48

Flow: Zustand extremen aktuellen Wohlbefindens, der sich im selbstvergessenen Aufgehen in
einer gut beherrschten Tétigkeit unabhdngig von deren materiellem Ertrag dufSert, z.B. bei

passionierten Bergsteigern oder Schachspielern, bei darstellenden Kiinstlern ...
Werner D. Fréhlich, Worterbuch Psychologie
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Hohe Anforderungen, niedrige Fahigkeiten:
Niedrige Anforderungen, hohe Fahigkeiten:
Hohe Anforderungen, mittlere Fahigkeiten:
Hohe Anforderungen, hohe Fahigkeiten:
Mittlere Anforderungen, hohe Fahigkeiten:
Niedrige Anforderungen, mittlere Fahigkeiten:
Niedrige Anforderungen, niedrige Fahigkeiten:
Mittlere Anforderungen, niedrige Fahigkeiten:

ANGST
LANGEWEILE
ERREGUNG
FLOW
KONTROLLE
ENTSPANNUNG
APATHIE
SORGE
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hoch
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Handlung =
Bewusstsein

Konzentriert
aufmerksam

Eindeutige
Rick-
meldungen

Selbst-
vergessen

Kontrolliert
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ELEMENTE DES FLOW-ERLEBENS

1. Handlung und Bewusstsein verschmelzen

Kein Dualismus, ungeteilte Aufmerksamkeit. Sobald sich die Aufmerksamkeit teilt, wird Flow
unterbrochen. Flow scheint nur aufzutreten, wenn die Aufgabe im Leistungsbereich des
Ausfiihrenden liegt. Das ist der Grund dafir, dass Flow haufig bei Aktivitaten mit klar
festgelegten Handlungsregeln erlebt wird: so z.B. bei Ritualen und Spielen, im Tanz.

Ein ausgezeichneter Schachspieler: “Das Spiel ist ein Kampf, und die Konzentration ist wie das
Atmen - man denkt nie daran. Das Dach kénnte einstiirzen und man wiirde es - falls es einen
nicht direkt trifft - nicht bemerken.”

Ein Experte im Felsklettern: “Man ist dermafen in der Tdtigkeit drinnen, dass einem kein von
der unmittelbaren Tdtigkeit unabhdngiges Ich in den Sinn kommt. ... Man sieht sich selbst nicht
getrennt von dem, was man tut.”

Ein Tanzer: “Deine Konzentration ist vollstéindig. Deine Gedanken wandern nicht herum, Du
denkst an nichts anderes: Du bist total in Deinem Tun absorbiert. In deinem Kérper hast du ein
gutes Gefiihl. Du bemerkst nicht die geringste Steifheit. Der Kérper ist (iberall wach. Kein
Bereich, wo du dich blockiert oder steif fiihltest. Deine Energie fliefst sehr leicht. Du fiihlst dich
entspannt, angenehm und energievoll.”

2. Konzentrierte Aufmerksamkeit auf ein bestimmtes Feld

Fernhaltung von Storungen, Einengung des Bewusstseins, Aufgehen in der Gegenwart,
Aufgeben von Vergangenheit und Zukunft.

Ein Universitatsprofessor, dessen Hobby das Klettern ist: “Wenn ich eine Klettertour beginne, ist
es, wie wenn meine Erinnerung abgeschnitten wdre. Ich habe nur Dinge im Geddchtnis, welche
jeweils die letzten 30 Sekunden betreffen, und das Vorausdenken betrifft jeweils nur die
ndchsten fiinf Minuten.”

Ein Tanzer: “Ich erlebe hier einen Gefiihlszustand, den ich nirgendwo sonst kennen gelernt habe
... ich habe mehr Selbstvertrauen als zu jeder anderen Zeit. Mdglicherweise ist es ein Versuch,
meine Probleme zu vergessen. Tanz ist wie Therapie. Wenn mir etwas Sorgen macht, lasse ich es
draufSen, wenn ich ins Tanzstudio gehe.”

Eine Komponistin: “Wenn ich einmal in Schwung komme, bin ich der Umwelt gegentiber wirklich
ziemlich gleichgiiltig. Ich glaube, das Telefon kénnte Sturm Iduten und die Hausglocke dazu, das
Haus kénnte abbrennen oder etwas Ahnliches passieren. ... Wenn ich mit meiner Arbeit
anfange, schliefSe ich den Rest der Welt richtiggehend aus. Wenn ich aufhére, kann ich die Welt
wieder hereinlassen.”

3. Selbstvergessenheit

Transzendieren der Individualitat, Verschmelzen mit der Welt. Aber man verliert nicht den
Kontakt zur eigenen physischen Realitat. Vielmehr wird man eigener innerer Vorgange
intensiver bewusst.
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Ein beriihmter Komponist: “Man ist selbst in einem so ekstatischen Zustande, dass man sich
beinahe inexistent fiihlt. Ich habe dies immer wieder erlebt. Meine Hand scheint mir nicht zu
gehdren, und ich habe nichts mit dem zu tun, was geschieht. Ich sitze einfach da, voller
Ehrfurcht und Bewunderung, und schaue dem Geschehen zu. ... Und es fliefst einfach wie von
selbst heraus.”

4. Handlungen und Umwelt unter Kontrolle

Handlungen und Umwelt sind vollstéandig unter Kontrolle, obwohl diese Kontrolle nicht speziell
bewusst ist. Man hat auch keine Sorge, dass diese Kontrolle eventuell entgleiten kénnte.

Ein Tanzer: “Habe ich geniigend Raum, so habe ich auch die Kontrolle. Ich habe dann ein Gefiihl,
als kénnte ich Energie in die Atmosphdre ausstrahlen. Es ist nicht immer notwendig, dass andere
Menschen da sind, um diese Energie aufzufangen. Ich kann auch fiir die Wéinde und fiir den
Boden tanzen. ... Ich weif3 nicht, ob es gewéhnlich eine Kontrolle der Atmosphdre ist. Die
Atmosphdre und ich werden eins.”

Ein anderer Tanzer: “Eine grofie Entspannung und Ruhe kommt (iber mich. Ich sorge mich nicht
um Erfolg oder Misserfolg. Was fiir ein kraftvolles und warmes Gefiihl das ist! Ich méchte mich
dann ausdehnen, die Welt umarmen. Ich fiihle eine enorme Kraft in mir, etwas Erhabenes und
Schénes zustande zu bringen.”

5. Eindeutige Handlungsanforderungen und eindeutige Riickmeldungen

Ein Bergsteiger: “Ich glaube, dies ist eine der wenigen Aktivitéten, wo man nicht die
unterschiedlichsten, sich oft widersprechenden Erwartungen spiirt. ... Man ist zwar nicht
wirklich Meister, aber bewegt sich mit etwas anderen zusammen. Darauf beruht zum Teil das
wirklich gute Gefiihl beim Klettern. Man bewegt sich in Harmonie mit etwas anderem, wozu der
Fels ebenso gehért wie das Wetter und die ganze Szenerie. Man ist Teil davon und verliert so ein
Stiick weit das Gefiihl der individuellen Trennung.”

6. Keine Ziele oder Belohnungen aulerhalb: autotelisch

Autotelie setzt sich aus den griechischen Wortern ,,auto” (=“selbst”) und , telos” (= , Ziel“)
zusammen und bedeutet so viel wie Selbstzweck. Grundsatzlich bedeutet es, dass die
Zielsetzung in einer Handlung selbst liegt.

Junger Dichter, der gleichzeitig ein erfahrener Bergsteiger ist: “Die Mystik des Kletterns im Fels
ist das Klettern; man steht schlief3lich oben auf dem Fels, ist froh dariiber und wiinscht sich
doch, dass es immer so weiterginge. Der Grund des Kletterns liegt im Klettern, genau wie der
Grund fiir das Dichten im Schreiben selber liegt; man erobert nichts anderes als Dinge, die in
einem selbst liegen. ... Die Handlung des Schreibens rechtfertigt das Dichten. Beim Klettern ist es
dasselbe: erkennen, dass man ein einziges Fliefsen ist. Der Zweck dieses Flief3ens ist es, im
Flief3en zu bleiben, nicht Hohepunkte oder utopische Ziele zu suchen, sondern im flow zu bleiben.
Es ist keine Aufwdrtsbewegung, sondern ein kontinuierliches Fliefen; aufwdrts klettert man nur,
um den flow in Gang zu halten. Es gibt keine andere Begriindung fiir das Klettern als das
Klettern selber; es ist eine Selbstkommunikation.”
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Ein beriihmter Komponist auf die Frage, warum er komponiert (nachdem er lange und herzhaft
Uber die Geistlosigkeit der Frage gelacht hatte):

“Man tut es nicht des Geldes wegen. Man tut es vielleicht wegen der Befriedigung, die es
verschafft. Ich glaube, alle grofsen Kiinstler arbeiten fiir sich selbst. Punkt. Sie kiimmern sich
einen Dreck um all die anderen. Sie wollen vor allem ihre eigene Befriedigung. ... Wenn man je
um seiner Kunst willen beriihmt wird, so ist das vielleicht, nachdem man tot und beerdigt ist,
also was soll’s. ... Das sage ich jedenfalls meinen Schiilern. Hoffe nicht auf Geld oder auf Ruhm
oder ein Schulterklopfen, erwarte gar nichts. Tu es, weil du es gern tust.”

Nach: Mihaly Csikszentmihalyi, Das flow-Erlebnis. Jenseits von Angst und Langeweile: im Tun aufgehen. J. G.
Cotta'sche Buchhandlung Stuttgart 11985, S.58-74

VORAUSSETZUNGEN DER KREATIVITAT

Alltaglichkeit
Der bloRe Gebrauch der Sprache ist ein hochst kreativer Akt (Noam Chomsky, Sprachforscher).

Autofahren, ein Schaufensterbummel, andere alltdgliche Handlungen lassen sich nicht von
einem Roboter ausfiihren: d.h. sie sind hochst komplexe Geschehnisse. Allein unsere Bewegung
des Gehens ist ein subtiles, fein abgestimmtes Bewegungsmuster.

Die einfache Form kreativen Handelns gehort so sehr zu unserer ureigensten Natur, dass wir es
gar nicht bemerken. Unser Geist agiert unentwegt kreativ. Leben und kreativ sein ist dasselbe.

Aufmerksamkeit fiir das Unbewusste %‘“A‘

Kreativitat ist ein besonderes Erlebnis.

Sie kann schubweise auftreten, ist manchmal
eigensinnig. Man sagt: ,Mir kommt eine
Idee”, nicht: ,Ich mache eine Idee.”

Die Beachtung der Traume ist die via regia
zum Unbewussten.

Ein beriihmtes Beispiel ist der Traum B, R 35N e K' : é;_g'
des Chemikers August Kekulé '%"fﬂ' Wi L5 Brad ik

vom Uroboros, der Schlange, die sich in den
Schwanz beift: so fand er die chemische
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Die unendlichen Weiten des Weltalls interessierten Albert Einstein schon als Kind. Er traumte
im Alter von 16 Jahren davon, auf einem Lichtstrahl durch den Weltraum zu reiten!

Konzentration
Kreative Menschen werden oft durch ein Bild, eine Idee, eine Vision geleitet.

Ludwig Wittgenstein: “Manchmal ist es, als sithe man einen Gedanken, eine Idee, als
undeutlicher Punkt fern am Horizont; und dann kommt er oft mit (iberraschender
Geschwindigkeit ndher.”

Bei Charles Darwin kann man in den Aufzeichnungen nachlesen, wie sich die Idee des
Abstammungsbaumes entwickelt und verwandelt, bis sie schlielRlich ihre endgiiltige Form
erreicht.

Ein zeitgendssischer Komponist erzahlt, er habe als Kind Klangerlebnisse gehabt und immer
versucht, sie in seinen Kompositionen wieder zu finden, bis es ihm endlich gelungen ist.

Entscheidung zur Kreativitat

Es braucht eine Entscheidung zur Kreativitat, eine bewusste Wahl.

Frustrationstoleranz

Von Albert Einstein wird gesagt, er habe in der Zeit vor der Ausarbeitung der Relativitdtstheorie
alle paar Minuten eine andere Idee entwickelt und sogleich wieder verworfen. Ein
Wissenschaftler oder Kiinstler ist von einem bestimmten Bereich seines Interesses geradezu
besessen. Es gelingt ihm, zahllose Hypothesen, Vermutungen, Ideen zu entwickeln und auch
wieder zu verwerfen. Der Mut, sie zu verwerfen, ohne sich entmutigen zu lassen, ist eine
grofartige Fahigkeit. Enttduschungen werden als Ent-Tauschungen aufgefasst, d.h. als
Erweiterung der Einsicht. Durch jedes Misslingen einer Handlung gewinnt man, hat man eine
zusatzliche Riickmeldung durch die Wirklichkeit, erspart man sich kiinftig, einen falschen Schritt
zu tun.

FleiR

Obwohl grofie Ideen Geschenke sind, muss man viel denken, um etwas Neues zu denken, viel
ausprobieren, um eine Erfindung zu machen.

Besitzt jemand den Ehrgeiz etwas hervorzubringen, das fir viele Menschen Bedeutung hat,
dann muss er seine Aktivitaten vervielfachen und in seinem kreativen Prozess sehr effizient
vorgehen.

Nicht die einmalige Betdtigung der Kreativitat kennzeichnet einen schépferischen Menschen,
sondern ihre unaufhorliche, wiederholte, konzentrierte und selbstkritische Betatigung.
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Domane und Feld

Es ist gar nicht im Kopf einer Person, wo das meiste von dem passiert, was wir Kreativitdt
nennen. Was im Kopf eines Individuums passiert, ist nur ein Teil davon. Kreativitdt selbst ist der
Bestandteil einer Kultur, die den Austausch und Fluss von Informationen erméglicht. Ohne diese
Systeme kann ein Mensch vielleicht ein ganz origineller Denker sein, aber solange eine Person
nicht von diesen kulturellen Domdnen lernen kann, solange ist auch Kreativitidt Mangelware.
AufSerdem braucht es noch ein Feld von Leuten, die Einblick haben in das, was in einem
spezifischen Fachbereich vor sich geht und die beurteilen kénnen, welche der neuen Ideen
interessant sind oder welche wirklich gut und brauchbar, und die dann sagen: Das miissen wir
férdern und zum Bestandteil des Fachs oder der Domcéine machen. Also besteht Kreativitdt in der
Interaktion dieser 3 Faktoren: dem Individuum, der Domdéne und dem Feld.

Mihaly Csikszentmihalyi

Querdenken, Umkehrung von Problemen

Z.B. das Auto, das nicht auf StraBen angewiesen ist
> Offroad-Fahrzeuge

das Fahrrad fiir die Nicht-StralRe, das Geldnde
» Mountainbike

Schlittschuhe, die nicht nur im Winter gebraucht werden
> Inline Skater

das Surfbrett, das auch im Winter benutzbar ist
> Snowboard

statt der traditionellen 10 Gebote
> 10 Angebote, 10 Freiheiten

statt eines Problems
> Zielvorstellung, L6sung

Beispiele fiir laterales Denken (Querdenken oder um die Ecke denken):

Die Frage , Wie viele Spiele miissen stattfinden, um bei einem nach K.-o.-System ausgetragenen
Turnier mit 111 Teilnehmern den Sieger zu ermitteln?“ wird von den meisten Menschen durch
vertikales Denken gel6st: 1. Runde 55 Spiele (1 Freilos), 2. Runde 28 Spiele, 3. Runde 14 Spiele,
4. Runde 7 Spiele, 5. Runde 3 Spiele (1 Freilos), 6. Runde 2 Spiele, 7. Runde 1 Spiel. Diese Zahlen
werden schrittweise ermittelt und dann addiert.

Das laterale Denken dagegen bedient sich eines Perspektivwechsels, um das Ergebnis ohne
Rechenaufwand zu ermitteln: Wenn es einen Sieger gibt, muss es 110 Verlierer geben. Jeder
von ihnen verliert nur ein Mal, also werden entsprechend viele Matches gespielt. Beide
Methoden kommen in diesem Fall zum gleichen Ergebnis, aber auf verschiedenen Wegen.

Der junge Carl Friedrich Gaul} bekam in der Schule mit seiner ganzen Klasse einmal die
Aufgabe, alle Zahlen von 1 bis 100 zusammenzuzdhlen. Der Lehrer wollte anscheinend einmal
fir eine Weile seine Ruhe haben. Nach kurzer Zeit prasentierte aber GauR das Ergebnis: ,,5050".
Er hatte sich vergegenwartigt, dass 1 + 100, 2 + 99, 3 + 98 usw. jeweils 101 ergeben, und dies
mit 50 multipliziert. (Carl Friedrich GauB3, 1777-1855, Mathematiker, Astronom und Physiker).
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DER KREATIVE GRUNDRHYTHMUS

ENTSCHEIDEN
VORBEREITEN

FEIERN ERFORSCHEN
ERHOLEN SAMMELN

VERMITTELN INKUBATION:
PRASENTIEREN AUSBRUTEN

FORMEN INSPIRATION
GESTALTEN EINFALLE

Das Ergebnis menschlicher Kreativitat ist und bleibt Geschenk. Wir kdnnen es nicht einfach
“machen”. Was wir aber tatsachlich beeinflussen kdnnen, ist die Qualitat des kreativen
Grundrhythmus: Wir kénnen in ihn bewusst einschwingen und ihn somit ungemein fordern.

1. Entscheiden und Vorbereiten

Zu Beginn braucht es eine Entscheidung: eine Entscheidung zur Kreativitat. Wir wahlen aus, was
neu werden soll, was wir wollen oder wiinschen. Eine Frage ist umso besser anzugehen, je
praziser sie gestellt ist. Dazu braucht es Analyse, Sprache, Ausdruck. Was sind die
Hauptmerkmale meines Themas? Was ist dabei wirklich wichtig? Je klarer der Ausdruck, umso
eher kdnnen Intuition und Phantasie aufgerufen werden. Nitzlich ist es auch, zu visualisieren,
sich das Thema plastisch und sinnlich zu vergegenwartigen. Dabei wird der Geist aktiviert.
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2. Erforschen und Sammeln

Jetzt wird nach allen Regeln der Kunst Material zu dem ausgewadhlten Thema gesammelt.

Die gestellte Frage wird unter verschiedenen Aspekten genauer beschrieben und analysiert.
Diese Sammlung von Informationen ist FleiBarbeit. Dabei kann es notig werden, das Thema neu
zu formulieren. Auch ein lockerer Umgang mit dem Material und Einfalle sind willkommen: ich
erlaube mir, mit der Vielfalt der Méglichkeiten zu spielen. Wichtig dabei: nicht kritisieren! Alles
kommen lassen! Und so eher mehr als zu wenig Stoff dem Unbewussten anbieten.

3. Die Inkubation: das Ausbriiten

Wenn die Vorbereitung, das Sammeln und Recherchieren, die spielerischen Ideen abgeschlos-
sen sind, gilt es, zurlick zu treten. Jetzt vermeidet man, sich in das Thema zu verbeiRen. Der
Geist darf alleine, ohne aktives Zutun arbeiten. Nun gilt es, Geduld zu haben und dem Unbe-
wussten zu vertrauen. Es britet das Material aus, das ihm angeboten wurde. Das Ich darf sich
entspannen: baden, schlafen, in einer Hingematte désen, laufen, wandern, Freizeit geniellen.

4. Die Inspiration: Einfdlle und Eingebungen

Wenn der bewusste Wille zuriick tritt, wird die Idee geboren. Die Erleuchtung, der ziindende
Gedanke wird als Geschenk empfunden - er ist nicht zu kaufen oder zu erzwingen: mir oder uns
kommt eine Idee. Diese will freilich aufgenommen und festgehalten werden.

5. Formen und Gestalten

Jede noch so gute Idee nutzt nichts ohne Umsetzung. Jetzt braucht es das ganze Handwerks-
zeug, was man in dem betroffenen Arbeitsfeld gelernt hat: das Bild wird gemalt, der Gedanke
schriftlich formuliert, die Musik komponiert, die gefundene Losung angepackt. Zu all dem
braucht es Disziplin, Durchhaltewille, Selbstmanagement, persénliche Kraft und Ausdauer. Jetzt
tritt die aktive Seite des Prozesses in den Vordergrund: die Auseinandersetzung mit der
Materie, der Realitat, damit die Gestalt die Inspiration zum Ausdruck bringen kann.

6. Vermitteln und Prasentieren

Das Werk, das Produkt, die Dienstleistung sollte dorthin, wo sie hin gehoért und gebraucht wird.
Nun ist angemessene Vermittlung angesagt. Mitunter geht es auch ums Patentieren, um den
Schutz der Idee, um das Copyright. Selbst die Verpackung, die Werbung, verschiedene Formen
der Prasentation, Verhandlungen, Verkauf, Ausstellungen usw. wollen organisiert und
durchgefliihrt werden. Das Neue wird hinaus in die Welt geschickt.

7. Feiern und sich Erholen

Zum Abschluss kommt die Wiirdigung, die Anerkennung, das GenielRen dessen, was geworden
ist. Jetzt darf man alles, was gelungen ist, feiern. Um nach entsprechender Erholung von neuem
in den Grundrhythmus einzutreten.
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Killerphrasen

Haben wir auch

Ja, aber...
! schon versucht!

Das Problem
daran ist...

Das wird nicht
funktionieren!

Das ist
technisch nicht
machbar!

Sie machen nur
Spafd oder?

Das bekommen
Sie niemals
durch.

Was soll das
bringen?

Was soll das
kosten?

Zu schon, um
wabhr zu sein!

Das haben wir
noch nie
gemacht!

In diesen
Zeiten?

Wen
interessiert
das?

Dafiir sind wir
nicht zustandig.

Wir haben
schon genug zu
tun.

Bisher ging es
auch ohne das.

In der Theorie
vielleicht.

Aber haben Sie
auch daran
gedacht...?

Dafiir haben wir
kein Geld.

Geht das auch
konkreter?

Das klappt ja
doch nicht.

Wo kdamen wir
denn da hin...

Wenn das jeder
machen wiirde!

Es gibt
Wichtigeres als
das!
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METHODEN DER KREATIVITAT
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Working Methods

“I’.'I.I.EIH:I:IH

Edith Wharton
wrote in bed uneil
noon, tossing her
pages on the foor for
a secretary to pick up

Bedroom »
Wolfgang Amadeus
Mezart composed
in bed from 7 until
10 AuM., gave lessons
during the day and saw
concerts, then composed
again at night.

and transcribe. |

Bedroom «
Victor Hugo wrote
sometimes while naked,
having given his clathes
to his valer, telling him
not to return them
until the writing was

completed.

ltl'.'l.ll'lﬂll'l'l -
Ernest Hemingway late
in life wrote standing
up at a portable desk, a
pencil in one hand and a
drink in the other.

Kitchen

Thomas Wolfe, who
was six foot six,

used the top of his
refrigerator as his desk.

d |..||H|1.'r:.;|.'||u11d lzil'ﬂlll
Demosthenes composed his orations
after shaving half his head so that he

would be too embarrassed to show
himself in public.

Barn

on the floor.

= ];'.1.‘\&1111!111

John Cheever put on a tie and
coat, took the elevator to the
basement of his apartment
building, stripped down to his
underwear, and wrote for most of

the morning.

Jackson Pollock moved his studio
from his bedroom to the barn,
where he was able to paint on
increasingly large canvases that lay

+ “hang there and

+ Pantry

- Hu:n;l}'
Friedrich Schiller
drew the red curtains in
his study, occasionally
submerged his feet in
cold water, and kept
rotten apples in his
desk drawer to sniff
while writing,

+ Study
John Keats woke up
early, bathed, put
on a clean shirt as if
he were going out,
and then sat down
to write.

. S[llll‘\'
Henrik Thsen sat at
his desk with a $134
oil-on-canvas portrait
of August Strindberg
facing him, so that
his countryman and
“mortal enemy” could

watch” while he wrote.

Emily Dickinson
composed poetry
in her head while
performing daily
chores, later writing
them down in her

room by candleligh.

Ik(l:tll

Wiallace Stevens composed poetry in his head
while walking to and from his job at the Hartford
Accident and Indemnity Company.
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BRAINSTORMING

Alex F. Osborn (1888-1966), ein US-amerikanischer Autor, gilt als der
Erfinder des Brainstorming. Mit vier Regeln gestaltete er ein kreatives ‘
Verfahren, das den Mitarbeitern die Freiheit fiir neue Ideen schaffen sollte:

o Ube keine Kritik!

e Je mehr ldeen, desto besser!

e Erganze und verbessere bereits vorhandene Ideen!
e Je ungewodhnlicher die Idee, desto besser!

Das Brainstorming kann bei samtlichen Problemen eingesetzt werden, die neue Ideen und
bessere Losungen erfordern. In der Produktentwicklung oder beim Konstruieren neuer
technischer Gerate hat man damit bereits gute Erfahrungen gemacht. In einem ersten Schritt
wird in einer Gruppensitzung nach neuen Ideen zu einem bestimmten Thema gesucht. Am
Anfang wird das Thema dargestellt und prazisiert. Dann nennen die Teilnehmer einer Gruppe
spontan Ideen zur Losungsfindung, wobei sie sich im besten Fall gegenseitig inspirieren und
untereinander Gesichtspunkte in neue Losungsansatze einflieRen lassen. Die Ideen werden
protokolliert. Alle Teilnehmer sollen ohne jede Einschrankung Ideen produzieren und mit
anderen Ideen kombinieren. Die Gruppe soll in eine moglichst produktive und erfindungsreiche
Stimmung versetzt werden. Dies gelingt, wenn vorher Folgendes vereinbart werden kann:

e Keine Kritik an anderen Beitragen, Ideen, Lésungsvorschlagen. Die ,,absurde” Idee des
Einen kann fiir den Anderen AnstoR fiir eine brauchbare Ideenlosung sein.

e Keine Wertung der Ideen. Stattdessen werden viele Ideen in kiirzester Zeit gesammelt.

e Jeder soll seine Gedanken frei aulern konnen. Freies Assoziieren und Phantasieren ist
erlaubt.

e Keine Killerphrasen.

e Je kiihner und phantasievoller, desto besser. Dadurch wird das Losungsfeld
vergroBert.

In Seminaren zum Thema Kreativitat ergab Brainstorming folgende Ideen:

Kreativitat ist ...

anders, Neuanfang, die Natur, fiihlen, lebendig, Garten gestalten, ein schén gedeckter Tisch,
spielerisch, Musik héren, Gedanken sprudeln lassen, freie Assoziation, Kinder, bunt, springen
und htipfen, iiberall méglich, gestalten, Malen, Ausdruck, Tagebuch schreiben, eine Wohnung
einrichten, singen, Schwimmen in unbekanntem Gewdsser, neue Wege suchen, Alternativen
ausprobieren, frei sein, aus der eigenen Mitte handeln, offen sein, Gestaltung aus dem Wesen,
dauernd dazu lernen, Grenzen liberschreiten, spielen mit Unbekanntem, um eine Sache
herumgehen, Beweglichkeit, liber den eigenen Schatten springen, mehrere Méglichkeiten
haben, auf neue Ideen kommen, eine Entscheidung, keine einfache Sache, ungewohntes
Denken, iiberraschendes Querdenken, sich von Normen und gebahnten Wegen fernhalten,
Freundschaft mit dem Unbewussten, in gewisser Weise ganz vorne anfangen, anstrengend und
nicht beliebt, jeden Tag ein Gedicht machen, wie ein Kind an eine Sache herangehen, die Kraft,
die die Evolution am Leben hdilt, jedem Menschen eigen, eine Art Spiel ...
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OSBORN-CHECKLISTE

Diese Checkliste nach Alex Osborn dient als Anleitung zu angewandtem Einfallsreichtum, insbesondere
bei der systematischen Generierung von neuen Produkten und Prozessen (verdffentlicht um 1957). Eine
typische Version:

Nummer Ansatz Fragesatz

1 Andere Verwendung? |Gibt es alternative Verwendungen so wie es ist?

2 Andere Verwendung? |Gibt es alternative Verwendungen, wenn es angepasst wird?

3 Anpassen? Was anderes ist so wie dies?

4 Anpassen? Zu welch anderen Ideen/Verwendungen regt es an?

5 Anpassen? Gibt es Parallelen in der Vergangenheit?

6 Anpassen? Was kann ich kopieren?

7 Anpassen? Wen kann ich nachahmen, was kann ich nachbilden?

8 Abwandeln? Neue Wendung, Drall, Richtung?

9 Abwandeln? Andere Bedeutung, Farbe, Bewegung, Richtung, Ton, Geruch, Form,
Ausformung!

10 Abwandeln? Gib ihm andere Formen, Geometrien!

11 VergrolRern? Was kann ich hinzufigen?

12 VergroRern? Was entsteht in langerem Zeitraum, Zyklus; gréBeren Zeitrahmen?

13 VergroRern? Hohere Frequenz, haufigeres Auftreten?

14 VergrolRern? Stabiler, fester, starker?

15 VergroRern? Hoher?

16 VergroRern? Verlangern?

17 VergrolRern? Verdicken?

18 VergrolRern? Zusatzlichen Wert addieren, Wert vergroRern?

19 VergroRern? Zusatzliche Komponente, Zutat, Fahigkeit?

20 VergrolRern? Duplizieren?

21 VergrolRern? Vervielfachen?

22 VergroRern? Ubertreiben, aufbauschen?

23 Verkleinern? Was ist abziehbar?

24 Verkleinern? Verkleinern?

25 Verkleinern? Kompaktieren, kondensieren?

26 Verkleinern? Miniaturisieren?

27 Verkleinern? Verflachen?

28 Verkleinern? Verkirzen?

29 Verkleinern? Abspecken? Leichtbau?

30 Verkleinern? Auslassen, weglassen?

31 Verkleinern? Rationalisieren, windschliupfiger machen?
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32 Verkleinern? Aufteilen?

33 Verkleinern? Untertreiben, unterbewerten, abwerten?

34 Ersetzen? Wen stattdessen?

35 Ersetzen? Was stattdessen?

36 Ersetzen? Andere Zutat, Ingredienz, Inhaltsstoff, Betriebsstoff?

37 Ersetzen? Anderes Material?

38 Ersetzen? Anderer Prozess, Herstellung, Abbau?

39 Ersetzen? Andere Energie, Antriebsquelle?

40 Ersetzen? Anderer Ort?

41 Ersetzen? Anderer Ansatz?

42 Ersetzen? Anderen Klang, Ton, Stimme?

43 Umordnen? Komponentenaustausch?

44 Umordnen? Anderes Schema, Dekor, Modell, Erscheinung?

45 Umordnen? Anderes Layout?

46 Umordnen? Andere Reihenfolge?

47 Umordnen? Ursache und Wirkung vertauschen?

48 Umordnen? Schritte, Stufen, Tempo wechseln?

49 Umordnen? Ablauf, Raster verandern?

50 Umkehren? Positiv und negativ umgruppieren?

51 Umkehren? Was ist mit dem Gegenteil?

52 Umkehren? Von hinten aufzaumen?

53 Umkehren? Auf den Kopf stellen?

54 Umkehren? Rollen oder Aufgaben vertauschen?

55 Umkehren? Die Schuhe des anderen anziehen?

56 Umkehren? Den SpieR umdrehen?

57 Umkehren? Einweg zu Mehrweg? Mehrweg zu Einweg?

58 Umkehren? Was ist mit einer Mischung, einer Legierung, einer Auswahl, einer
Ansammlung?

59 Umkehren? Kombiniere Einheiten!

60 Umkehren? Kombiniere Absichten, Einsatzbereiche!

61 Umkehren? Kombiniere Anspriiche!

62 Umkehren? Kombiniere Ideen, Ansatze, Teilldsungen!

Alle Fragen kénnen in der gegebenen oder in willkirlicher Reihenfolge abgearbeitet werden.

Gelibte Anwender kénnen sich durch die Ansatze zu schépferischer Gestaltung anleiten lassen.

Die Abarbeitung aller Fragen soll der vollstandigen Abdeckung verschiedener Perspektiven dienen.
Wie viele andere Kreativitatstechniken ist die Anwendung der Osborn Checkliste in Teams mit einem
anfanglichen Lern- und Abstimmungsaufwand verbunden. Ihr Schwerpunkt liegt bei der Entwicklung
neuer Ideen aus bestehenden.
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MIND MAPPING

Unser modernes Leben verlangt stéandig Entscheidungen
und Problemlésungen von uns. Oft griibeln wir, jedoch
kommt uns keine Idee. Die Ratlosigkeit macht uns Angst,
und ohne es bewusst wahrzunehmen, geraten wir in
Stress. Stress jedoch ist eine groRe psychologische
Denkblockade. Ein Teufelskreis ist entstanden, aus dem
wir auch mit Kreativitatstechniken keinen Ausweg mehr
finden.

Viele erstellen dann Listen mit Ideen, Ansatzen und
Argumenten, die lhnen aber oft selbst schwach und an
den Haaren herbeigezogen erscheinen. Man befindet sich
in einer Sackgasse.

Einer Auflistung von Ideen bzw. kreativen Ansatzen fehlt jeder Bezug zu vorhergehenden und
nachfolgenden Uberlegungen. Die freie Assoziation des Gehirns wird von der schematischen
Darstellung gebremst - der kreative Prozess wird somit behindert.

Von dem Wissen ausgehend, dass unser Denken ein duf3erst
komplexer Vorgang ist, bei dem stdndig neue Assoziationen und
Strukturen gebildet werden, entwickelte Tony Buzan die Mind-
Mapping-Methode, welche gezielt beide Gehirnhalften anspricht.
Durch die gezielte Nutzung beider Gehirn-Hemisphdren werden
Synergieeffekte genutzt, wodurch die geistige Leistung
entscheidend verbessert werden kann.

Tony Buzan fiihlte sich von der Informationsmenge wahrend seines

Studiums Gberfordert und suchte nach Moglichkeiten, die Datenmenge besser geistig
verarbeiten zu konnen. Er beschaftigte sich mit den Prozessen des Lernens, Denkens und der
Kreativitat. Aus seinen Erkenntnissen ist das Konzept des Mind-Mappings entstanden.

Das Konzept beinhaltet, dass Informationen nicht mehr geradlinig in Listen oder FlieBtext
zusammengestellt werden, sondern in einer Art Landkarte. Hier bildet die erste Idee das
Schlisselwort und den Mittelpunkt. Weitere Ideen werden dann aus Assoziationsketten
gewonnen, die sich strahlenformig um den Anfangsgedanken in der Mitte ausbreiten. Man
verzichtet dabei bewusst auf Gberflissige Flllworter und verwendet stattdessen ausschlieBlich
pragnante Schliisselworter.

Durch den zusatzlichen Einsatz von verschiedenen Schriftarten, Bildern, Zahlen, Codes usw. - in
Verbindung mit einem rdumlichen Denkmuster und Rhythmus - wird das geistige Potential
angeregt und die Bandbreite kreativer Fahigkeiten und Ressourcen besser ausgeschopft.
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Wir verlieren einen Kunden

Wir bekommen ein schlechtes Image
® Gefahren Unser Umsatz sinkt

Nur jeder 4te Kunde beschwert sich! X

Wir miissen Konkurs anmelden
Wir missen Mitarbeiter entlassen

Kundenreklamationen!
. . 1. Aktiv Zuhdren, der
Reklamationen sind = Kunde soll Dampf ablassen

@ ChanChen! 2. Entschuldigen
3. Ernstnehmen
Mégliches 4. Fragen - Was kann ich fur Sie tun?

5. Losungen vorschlagen

6. Ansprechpartner nennen
7. Danken

Radiales und strahlendes Denken

Das Denken ist kein geradliniger Vorgang, sondern ein sehr verworrener und komplexer
Prozess. Durch Schliisselreize werden Assoziationen und Denkmuster gebildet.

Zu jedem Schlisselreiz verbinden wir unterschiedliche Vorstellungen. Dieses menschliche
Phanomen wird besonders in der kreativen Gruppenarbeit genutzt. Jede Empfindung,
Erinnerung und jeder Gedanke |6st bei uns grolRe Mengen an Assoziationen und Geistesblitzen
aus. Diese Verknupfungen bilden eine Grundlage fir die Mind-Mapping-Methode.

Visualisierung

Die Mind-Mapping-Methode nach Buzan baut auf dem radialen Denken und der Methode von
Brainstorming auf und kombiniert beide durch die Erkenntnis, dass ,ein Bild mehr als tausend
Worte sagt”. Wir steigern unser kreatives Potential durch die Einbeziehung von Bildern, Farben,
Formen und Mehrdimensionalitat. Bilder |6sen in uns viel mehr Assoziationsketten aus als
Worter und dadurch kann kreatives Denken gesteigert werden.

Schliisselworter-Arrangements

Die Fulle der Gedanken, die beim Mind-Mapping produziert werden, bedarf einer Gliederung.
Das Zentrum in der Mind-Map bildet das zentrale Thema oder die erste Idee. An diese werden
durch Assoziationen weitere Ideen bzw. Schliisselworter angeordnet.
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Eine Mind-Map ist strahlenférmig aufgebaut und kann unendlich ausgebaut werden. Dadurch
konnen beliebig viele Schliisselworter hinzugefligt und neue Assoziationsketten eroffnet
werden. Vom zentralen Thema zweigen in Astform die Haupt- und Untergedanken ab. Pro Ast
wird nur ein Schliisselwort benannt oder ein Bild gemalt. Mind-Maps sind dadurch der
Ausdruck Ihrer persénlichen Individualitat. Auf der Grundlage lhrer gestalterischen Fahigkeiten
steigern Sie lhr kreatives Potential und verschaffen sich Stressminderung und Entspannung.

Grundregeln

Die Mind-Mapping-Methode basiert auf der Kreativitat und Individualitdt der Anwender. Durch
den Gebrauch dieser Kreativitatstechnik werden Sie Ihren personlichen Stil entwickeln und
eigene Assoziationsketten aufbauen. Sie werden bessere Ergebnisse erzielen, je individueller
Ihre Mind-Map gestaltet ist.

Ein Kunde, der kéine Einwande macht
ist nicht wirklich interessiert!

2.
Belanglos

3.
Vorurteil -
6 Arten von Einwanden 3

zu behandeln y )
Dementieren

4.
Unentschlossen

4

5. A.kzeptieren
Halb durchdacht

5.
Umkehren

Einwandbehandlung

6.
Ehrlich

Jedoch sind einige Grundregeln bei der Gestaltung des Aufbaues und der Strukturierung zu
beachten:

m Das Papier wird im Querformat genutzt. In der Mitte steht ein Schlisselwort, ein Bild oder
eine Skizze, welche/s das zu behandelnde Thema oder die Problemstellung ausdrtickt oder
verkorpert.

= Vom Zentrum ausgehend wird fir jeden tiefergehenden Gedanken bzw. jede Assoziation
eine Linie gezeichnet. Auf diesen Linien werden die Schliisselworter zu den Unterpunkten
geschrieben. Verwenden Sie GroBbuchstaben und Farben, um den Visualisierungseffekt zu
verstarken.

= Von diesen Linien kdnnen wiederum weitere Linien ausgehen, auf denen die Gedanken
weiter untergliedert werden. Von diesen weiterfiihrenden Linien kdnnen wieder andere
abzweigen usw.

= Benutzen Sie verschiedene Schriftarten und Farben, um die Ubersichtlichkeit zu erhéhen.
Gleichzeitig konnen Assoziationsketten, die sich Ihnen erst mit dem ,,zweiten Gedanken”
eroffnen, durch Verwendung der gleichen Farbe verdeutlicht werden.

¥ Copy Please! ¥ mit freundlicher Einladung vom Seminarhaus SCHMIEDE, der beruflichen und privaten
LOSUNGSSCHMIEDE. Gunter W. Remmert M.A., Rémerstr. 5, D-54298 Welschbillig (N&he Trier/Luxemburg)
Fon +49 (0)6506 577, Fax +49 (0)6506 578 www.seminarhaus-schmiede.de, info@seminarhaus-schmiede.de



http://www.seminarhaus-schmiede.de/copy.html
http://www.seminarhaus-schmiede.de/
mailto:info@seminarhaus-schmiede.de

Wie werde ich kreativ? Seite 38/56

= Verwenden Sie Symbole wie z.B. Pfeile, Piktogramme, Ausrufe-, Fragezeichen und
selbstdefinierte Sinnbilder um Gedanken voneinander abzugrenzen oder hervorzuheben.

= Sie sollten sich nicht allzu lange damit beschaftigen, an welcher Stelle Sie lhre Mind-Map
erganzen. Das stort den freien Gedankenfluss, denn schlielRlich kann man schneller denken
als schreiben! Umstrukturierungen und Kategorisierungen kénnen spater immer noch
vorgenommen werden. Es besteht dann die Chance, die entscheidende Idee gerade bei der
Neugestaltung zu haben.

mind. DIN A 4
unliniertes Blatt

Schriftarten
GROSS- u. kleinschreibung

Farben
=3
&/

Querformat

Beschriftung

Symbole

Satzzeichen (?! .. .=)
. . Problemstellung

Mind Mapping Mitte (dick) Schlagwort

= Oberbegrifff

einfach drauf los Aufbau Assoziationen
Ablauf Ideen
den Gedanken freien Lauf lassen .
Aul3en (dunn) Beispiele

Gedanken
Details

Vorteile

Im Vergleich zu einer linear aufgebauten Stoff- oder Ideensammlung hat Mind-Mapping
folgende Vorteile:

= Die Problemstellung bzw. das Hauptthema wird zentral angeordnet und kann somit schnell
erfasst werden. Ein kurzer Blick auf die Mitte der Mind-Map geniigt, und Sie finden schnell
wieder zum eigentlichen Thema zurick.

= Durch die Verastelung kann die relative Bedeutung eines Gedankens oder einer Idee gut
visualisiert werden. Es wird eine Hierarchisierung und Strukturierung vorgenommen.

= Durch die Verwendung von Schliisselwdrtern, kann man sich auf das Wesentliche
konzentrieren und es bleibt geniigend kreativer Freiraum fiir neue Gedanken. Zudem
werden Zeit und Platz auf dem Papier gespart.

= Eine Mind-Map eignet sich hervorragend zur Wiederholung und Uberarbeitung der bereits
entstandenen Gedanken und Ideen. Durch Schliisselwérter, Symbole, Zeichen und Farben
werden Assoziationen (alte) Ideen zum Leben erweckt.

= Eine Mind-Map kann immer weiter wachsen. Durch neue Verdstelungen ist die Mind-Map
stets flr neue Ideen offen.

» Jede Mind-Map sieht anders aus, dadurch kann man sich an ihre Form und an ihren
geistigen Inhalt gut erinnern.

»  Zusammengehorige Ideen und Grundgedanken werden durch Umrahmungen oder farbliche
Markierungen gut erkennbar.

= Mind-Mapping eignet sich sowohl fiir Einzel-, als auch fiir Gruppenarbeit.
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Einsatzmoglichkeiten

Der Wissensgewinn, den man aus Vorlesungen, Seminaren, Besprechungen und anderen
Lernprozessen mitnehmen kann, ist groRtenteils abhangig von den eigenen Mitschriften und
Notizen. Das Mind-Mapping eignet sich sehr gut flr diese Aufgaben.

Das Erstellen von Nachschriften und Zusammenfassungen kann wesentlich vereinfacht werden.
Des Weiteren konnen Mind-Maps auch als Prasentationsform verwendet werden (z.B.
Inhaltsverzeichnis, Gliederung), mit der sich komplexe Themengebiete einfach strukturieren
lassen.

Flr die Teamarbeit eignen sich Mind-Maps zur Visualisierung von Erérterungen,
Stoffsammlungen oder Arbeitsplanungen. Die Ergebnisse werden auf einer groRen Mind-Map
festgehalten. Fir ein Gruppen-Mind-Mapping bendtigen Sie einen Papierbogen oder ein
Flipchart sowie dicke Filzstifte. Fiir die Gruppenmitglieder kann diese Mind-Map zunachst als
Leitfaden und Ubersicht dienen. Da die Teilnehmer an der Entstehung der Mind-Map beteiligt
sind, wird der abzuarbeitende Stoff und der zeitliche Ablauf von ihnen akzeptiert und ist
jederzeit prasent.

Bei der Erarbeitung der Mind-Maps werden Kernaussagen und ldeen notiert, dadurch sind die
Gruppenmitglieder zu Aussagen angehalten, die nicht abschweifend sind. Die logische
Zuordnung von Einzelbeitragen zum Konsens der Gruppe erweist sich zudem oft als schwierig.
Durch den gezielten Einsatz von Mind-Maps kann diese Schwierigkeit behoben werden.

Die grafische Struktur der Mind-Maps zeigt den Teilnehmern immer an, welche Frage im
Moment bearbeitet wird und fiihrt sie zum Thema zurick.
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WALT-DISNEY-METHODE

Walt Disney (1901-1966), US-amerikanischer Filmproduzent

und Erfinder der Micky Maus, hatte eine besondere Art zu

denken. Bei neuen Projekten schliipfte er mit seinem Team

hintereinander in verschiedene Rollen, fiir die er jeweils

einen eigenen Raum reservierte:

e Den Traum-Raum - hier werden Ideen gesammelt und
Visionen geboren.

e Den Praxis-Raum - hier wird moglichst lebensnah das
praktische Tun und die Umsetzung erortert.

e Den Kritik-Raum - hier werden Einwande erhoben und die
Qualitat Gberprift.

Alle Rollen, die in den drei Raumen eingenommen werden,

kénnen in einem positiven Licht gesehen werden. Den

entsprechenden AuRerungen wird grundsétzlich

Wertschatzung entgegen gebracht.

Der Traum-Raum

Im Traum-Raum kdnnen wir unsere rechte Gehirnhalfte nutzen. Der Traumer denkt in Bildern.
Er malt sich Visionen und erwiinschte Zustande bildlich aus. Er ldsst das Chaos zu, denkt
moglichkeitsorientiert und lasst sich nicht durch Vorschriften einschranken. Verrickte, vollig
unlogische und ungewdhnliche Einfille und Verbindungen sind hier erwiinscht. Sie sind
Grundlage einer kreativen Ideenfindung. Bedenken und Kritik dagegen werden in diesem Raum
nicht zugelassen. Der Traumer ist offen fiir die Einfalle, Ideen und Visionen der anderen, hort
ihnen gerne zu und spinnt sie weiter.

e Was ist wiinschenswert?

e Was ware idealerweise moglich, was ware optimal, was das ,best case scenario“?

Der Praxis-Raum

Im Praxis-Raum konzentriert man sich auf das konkrete und praktische Tun. Hier stellt man sich
moglichst lebensnah die Umsetzung vor und stellt sich Fragen wie

e Wie kann ich das umsetzen?

e Was muss ich dazu tun oder sagen?

e Was bendtige ich an Mitteln dazu (Kontakte, Mitarbeiter, Wissen, Fahigkeiten, Material)?

e Was ist bereits davon vorhanden?

e Wie kann ich (noch) nicht Vorhandenes organisieren?

Der Kritik-Raum

Die Aufgabe des Kritikers ist es, konstruktive Fragen zu stellen. Er formuliert Einwénde, weist
auf Ubersehenes hin, triagt Bedenken vor. Wie ein Qualitdtsmanager oder Optimierer fragt er:
e Was konnte verbessert werden?

e Was sind die Chancen und Risiken?

e Was wurde Gbersehen?

e Wie denke ich iber den Vorschlag?
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Das in den drei Rdumen Erarbeitete wird in der Form eines Kreislaufs weitergegeben. So kann
der Macher z.B. die Ideen des Traumers auszuprobieren, bevor sie vom Kritiker geprift werden.
Durch diese Reihenfolge, die den Kritiker zuletzt zu Wort kommen lasst, wird verhindert, dass
Ideen ausgeschlossen werden, bevor ihr eigentliches Potenzial zu erkennen ist. Oder der
Kritiker formuliert aus den Ergebnissen seines Denkens Fragen, die er an den Traumer weiter
gibt.

Wie kann die Walt-Disney-Methode von einem einzelnen praktisch angewendet werden?

1. Suche Dir einen Traum-Raum, einen Praxis-Raum und einen Kritik-Raum und kennzeichne alle drei
Platze unterschiedlich. Fir diese drei Platze lassen sich unterschiedliche Zimmer benutzen, drei
Stihle oder drei Winkel eines Raums. Zur Kennzeichnung lassen sich Schilder benutzen oder
symbolische Gegenstande. Es ist anfangs vielleicht ungewohnt, vollig in verschiedene Rollen zu
schliipfen. Jeder Ortswechsel erleichtert dies ungemein. Idealerweise werden die Orte so

ausgewahlt oder gestaltet, dass sie zur Rolle passen. Im Traum-Raum dirfen wohlriechende Blumen
stehen und schone bunte Bilder hdngen. Im Praxis-Raum kann man ruhig sein Arbeitsgerdt um sich
haben. Der Kritik-Raum darf schlicht und aufgerdumt sein. Hier kdnnten z.B. Diagramme und
Auswertungen als Dekoration dienen.

Suche nacheinander jeden der drei Raume auf und identifiziere Dich dabei moglichst eindeutig mit
jeder einzelnen der drei Rollen. Zwischen den Ortswechseln sollte eine kurze Pause gemacht werden
(ein sog. Separator zum eindeutigen Trennen von Zustdanden). Diese Pause sollte moglichst an einem

vierten Ort durchgefiihrt werden, um die , Impragnierung” der drei Orte nicht zu zerstéren.

Traum-Raum: Wie war es, als ich einmal so richtig kreativ war?
Was gehérte alles dazu und wie wurde es méglich?
Deutliche Pause, Unterbrechung und Platzwechsel.

Praxis-Raum: Wann habe ich etwas erfolgreich angepackt und umgesetzt?
Wie gelang es, dies zu organisieren und zu planen?

Wie war es méglich, dass die Umsetzung gelang?

Wieder deutliche Pause, Unterbrechung und Platzwechsel.

Kritik-Raum: In welcher Situation war ich auf gute Weise kritisch, genau und analysierend?
Wie gelang mir dies und wozu war dies niitzlich?
Wieder deutliche Pause, Unterbrechung und Platzwechsel.

3. Betrachte danach von einem anderen Ort aus (der Meta-Position) die Situation der drei Platze:
Befinden sie sich in einer Art Gleichgewicht?
Was sollte ich tun oder welchem Raum sollte ich noch mehr Aufmerksamkeit schenken, damit alle
drei ins Gleichgewicht kommen?
Gib jedem Platz das, was es braucht, damit sich die drei Rollen und Platze etwa im Gleichgewicht
befinden kénnen.

4. Nun bestimme ein Thema, zu dem Du arbeiten mochtest.
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10.

11.

Gehe in den Traum-Raum und in den Traumerzustand hinein.

Welche Phantasien und Visionen kommen Dir hier? Alles ist moglich.

Nimm alle Bilder wahr, hore auf alle Stimmen und gehe allen Geflihlen nach. ...
Deutliche Pause, Unterbrechung und Platzwechsel.

Begebe Dich nun in den Praxis-Raum und vertiefe Dich in Deinen Macherzustand.
Was fiir Fdhigkeiten hast Du bereits, um Deine Vision zu verwirklichen?

Welche Menschen oder Dinge benétigst Du noch, damit auch wirklich alles klappt?
Was sind die ndchsten Schritte in Deiner Planung bzw. Deiner Umsetzung? ...
Wieder deutliche Pause, Unterbrechung und Platzwechsel.

Nun wechsele in den Kritik-Raum und schalte Deinen analytischen und reflektierenden Verstand ein.
Was denkst Du von den Vorstellungen des Trdumers und des Machers?

Was haben die anderen beiden (ibersehen?

Was muss ergéinzt werden? ...

Wieder deutliche Pause, Unterbrechung und Platzwechsel.

Sieh Dir von auRen an, was der Traumer, der Macher und der Kritiker entwickelt und gesagt haben.
Sei sicher, dass die Positionen nur ihre Aufgabe erfillt haben: traumen, realisieren, kritisieren.

Nun beginne die zweite Runde: Gehe mit den neuen Sichtweisen und der Kritik zuriick auf den
Traum-Platz und ertrdume eine verdnderte, noch bessere Losung.
Wieder deutliche Pause, Unterbrechung und Platzwechsel.

Weiter zum Praxis-Platz und entwickele die notwendigen Schritte fir die Umsetzung.
Wieder deutliche Pause, Unterbrechung und Platzwechsel.

Und endlich wieder zum Kritik-Platz, um alles noch einmal kritisch zu durchdenken und zu
durchleuchten.

Wiederhole den Durchlauf, so oft es notwendig ist, um eine befriedigende und realistische Losung zu
finden.
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DE BONOS SECHS HUTE

Die Kreativitatsmethode der sechs Hite stammt von

Edward de Bono (* 1933 auf Malta), britischer Mediziner,
Schriftsteller, Lehrer fiir kreatives Denken. Wer bei der Idee der
sechs Hite an eine Narrenkappe denkt, liegt gar nicht so weit
daneben. Der Narr am Hof hatte die Freiheit, Dinge zu duBern,
die anderen niemals erlaubt worden waren. Genau um diese
Erlaubnis, Dinge aus anderen Perspektiven zu dullern, geht es
bei den sechs Hiten. Sie heiRen:

o Der weile Hut, der fiir Informationen, Zahlen, Daten
und Fakten steht.

o Der rote Hut, er steht fur Intuitionen und Gefihle.

o Der schwarze Hut vertritt Gefahren, Schwierigkeiten und Hindernisse.

o Der gelbe Hut ist das Gegenstlick zum schwarzen Hut, er sucht nach den Vorteilen,
Chancen, dem Nutzen, dem Positiven.

o Der griine Hut ist der Hut der Kreativitat. Hier werden Ideen, Alternativen und
Moglichkeiten gesucht.

o Der blaue Hut schlieRlich symbolisiert den emotionslosen Uberblick, er steht fiir
Struktur und Regeln und die Metaebene. Unter ihm werden weitere Schritte festgelegt
und das Geleistete Uberdacht.

Der Einsatz z.B. in einer Besprechung kann unterschiedlich erfolgen. Wichtig ist, dass alle
gemeinsam eine Sache unter einem Hut, sprich: unter einem Aspekt diskutieren. Stellt man z.B.
fest, dass gerade mal kraftig Bedenken ausgetauscht werden (schwarzer Hut), kdnnen alle
gemeinsam den griinen Hut aufsetzen und erst einmal nach Losungsmoglichkeiten suchen. Hier
wird also aus gegebenem Anlass jeweils ein einzelner Hut in der Besprechung aufgesetzt.

Moglich ist auch der gezielte Einsatz mehrerer Hiite hintereinander.
Bei emotionsgeladenen Themen konnte die Reihenfolge lauten:

1. Roter Hut: Gefilihle duBern, Dampf ablassen

2. Blauer Hut: Reihenfolge, Tagesordnung festlegen

3. Griiner Hut: Ideen sammeln

4. Gelber Hut: Positive Aspekte und Nutzen der neuen Ideen diskutieren
5. Schwarzer Hut: Erorterung der Schwachen und Risiken

6. Griiner Hut: Losungsmoglichkeiten fiur die Schwachen suchen

7. WeiBBer Hut: weitere notwendige Informationen werden eingefordert
8. Blauer Hut: Das weitere Vorgehen wird festgelegt.

Der Vorteil dieser Methode: Alle verschiedenen Gesichtspunkte kommen zu Wort, aber in einer
sehr systematischen Struktur. Diese Struktur sorgt dafiir, dass auch wirklich alle Aspekte
erortert werden. Da dies nacheinander geschieht, werden unnaétige Schleifen und
Wiederholungen vermieden.
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DER WEISSE HUT
Wie sehen die objektiven Fakten
aus? Welches Zahlenmaterial,
welche wissenschaftlichen
Untersuchungen oder welche
gesicherten Erkenntnisse gibt es?
Wenn Sie den weillen Hut
aufsetzen, betrachten Sie die Welt
durch eine objektive, niichterne
und neutrale Brille und sammeln
ausschlieBlich Daten und Fakten.

DER ROTE HUT }

Was sagt Ihr Gefiihl zu der Sache?
Wie sehen lhre Emotionen aus?
Was sagt lhre Intuition und Ihr
Bauch?

Beim roten Hut geht es nur um
Gefiihle, Ahnungen und lhre
Intuition.

DER SCHWARZE HUT }

Welche objektiv begriindbaren
negativen Aspekte und Fakten gibt
es? Welche Gefahren, Risiken,
Unwagbarkeiten existieren?
Spielen Sie den Advocatus Diaboli.
Mit dem schwarzen Hut durfen Sie
schwarz malen.

DER GELBE HUT

Welche objektiv begriindbaren
positiven Seiten gibt es?

Welche Chancen erdffnen sich?
Was sind die Pluspunkte?

Mit dem gelben Hut betrachten Sie
die ganze Sache wohlwollend
optimistisch und positiv.

DER GRUNE HUT }

Welche kreativen Einfille und
neuen ldeen kommen lhnen in den
Sinn?

Was kdnnte man noch ganz anders
machen?

Mit dem griinen Hut setzen Sie lhre
Fantasie ein und betrachten die
Fragestellung aus einer kreativen
und spielerischen Perspektive.
Neue Ideen erlaubt.

DER BLAUE HUT }

Mit dem blauen Hut betrachten Sie
den Prozess des Nachdenkens aus
elner Ubergeordneten Ebene.

Wie kdénnten Sie alle bisherigen
Gedanken zusammenfassen?
Haben Sie alle Hiite gleich
beriicksichtigt?

Gibt es offene Fragen?

Was sind die Konsequenzen lhrer
Gedanken?

Wie sieht es mit der Umsetzung
aus?

6 - Hut - Denken

nach Edward de Bono
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ZITATE ZUR KREATIVITAT

Aphorismen

Die Kunst ist lange bildend, eh’ sie schén ist.
Johann Wolfgang von Goethe

Man muss noch Chaos in sich haben, um einen tanzenden Stern gebdiren zu kénnen.
Friedrich Nietzsche

Ich liebe die Regel, welche die Ergriffenheit berichtigt.
Ich liebe die Ergriffenheit, welche die Regel berichtigt.
George Braque

Das ganze moderne Elend kommt daher,
dass die Menschen nicht mehr ruhig einen Tag lang in einem Zimmer bleiben kénnen.
Blaise Pascal

Alle grofien Erfindungen, alle grofsen Werke sind das Resultat einer Befreiung;
die Befreiung von den Routinen des Denkens und Tuns.
Arthur Koestler

Das Werk ist die Totenmaske der Konzeption.
Walter Benjamin

Eine Erfindung, die noch fehlt:
Explosionen riickgéngig zu machen.
Dr. Elias Canetti

Musik ist die Kunst, Kldinge so zu kombinieren,
dass sie dem Ohr schmeicheln, den Geist anregen und das Herz beriihren.
Jean Dax

Wie viel Schénheit erblickt durch die Augen das Herz!
Leonardo da Vinci

Der Kopf ist rund, damit das Denken die Richtung wechseln kann.
Francis Picabia

Das Lassen ist etwas, wobei man nichts tun muss, und trotzdem ist es anstrengend.
Bert Hellinger

Eigentlich bin ich ganz anders, nur komm’ ich so selten dazu.
Odon von Horvath

Kunst gibt nicht das Sichtbare wieder, sondern macht sichtbar.
Paul Klee
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Plétzlich findet man, wédhrend man noch zu suchen glaubt.
Das eben macht die Ubung.
Kurt Schwitters

Wisset, Freunde, was Bilder sind: das Auftauchen an einem anderen Ort.
Franz Marc

Keinem Gedanken Glauben schenken, der nicht im Freien geboren ist.
Friedrich Nietzsche

Phantasie ist wichtiger als Wissen.
Albert Einstein

Der gréfSte Feind der Kreativitéit ist nicht der Irrtum, sondern die Trégheit.
Henry Thomas Buckle

Phantasie ist unser guter Genius und unser Dédmon.
Immanuel Kant

Genie ist in Wahrheit kaum mehr als die Féhigkeit, auf ungewdéhnliche Weise wahrzunehmen.
William James

Wenn Sie kliiger werden wollen, dann lauschen sie Mozart.
Pinchas Zukermann

Die Vorstellungskraft ist der Anfang der Schépfung. Man stellt sich vor, was man will; man will
was man sich vorstellt; und am Ende erschafft man, was man will.
George Bernard Shaw

Wo keine Fehler gemacht werden, gibt es keinen Fortschritt. ...
Wenn du zu wenig Erfolg hast, erhéhe die Geschwindigkeit, mit der du Fehler machst.
Thomas Edison

Der Ausgangspunkt fiir die grofsartigsten Unternehmungen liegt oft in kaum wahrnehmbaren
Gelegenheiten.
Demosthenes

Ich suche nicht - ich finde. Suchen, das ist Ausgehen von alten Bestédnden und ein Finden-Wollen
von bereits Bekanntem im Neuen. Finden, das ist das véllig Neue! Das Neue auch in der
Bewegung. Alle Wege sind offen und was gefunden wird, ist unbekannt. Es ist ein Wagnis — ein
heiliges Abenteuer!

Pablo Picasso

Am liebsten erinnere ich mich an die Zukunft.
Salvador Dali
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Jeder Mensch ist ein einmaliger Mensch und tatsdchlich, fiir sich gesehen,
das gréfSte Kunstwerk aller Zeiten.
Thomas Bernhard

Das Alte auf eine neue Weise tun
- das ist Innovation.
Joseph Alois Schumpeter

Der Ausgangspunkt fiir die grofsartigsten Unternehmungen
liegt oft in kaum wahrnehmbaren Gelegenheiten.
Demosthenes

Man muss sich ein bestimmtes Quantum Zeit génnen, wo man nichts tut,
damit einem etwas einfdllt.
Mortimer Jerome Adler

Der Gedanke ist es, der das Wort adelt.
Gottfried Keller

Was man miihelos erreichen kann, ist gewéhnlich nicht der Miihe wert, erreicht zu werden.
Ralph Waldo Emerson

Der Mensch, das sonderbare Wesen: mit den Fiifsen im Schlamm, mit dem Kopf in den Sternen.
Else Lasker-Schiiler

Kunst ist schén, macht aber viel Arbeit.
Karl Valentin

Den Fortschritt verdanken die Menschen den Unzufriedenen.
Aldous Huxley

Grundsdtze sind ein Korsett, das mit der Zeit immer enger wird.
Victor de Kowa

Das Werk eines Meisters riecht nicht nach Schweifs,
verrdt keine Anstrengung und ist von Anfang an fertig.
James McNeill Whistler (amerik.-engl. Maler)

Wer fertig ist, dem ist nichts recht zu machen;
ein Werdender wird immer dankbar sein.
J. W. von Goethe, Faust, Vorspiel auf dem Theater

Menschen mit einer neuen Idee gelten so lange als Spinner,
bis sich die Sache durchgesetzt hat.
Mark Twain
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Walter Benjamin, Die Technik des Schriftstellers in dreizehn Thesen

. Wer an die Niederschrift eines groReren Werks zu gehen beabsichtigt, lasse sich's wohl sein und
gewdhre sich nach erledigtem Pensum alles, was die Fortfihrung nicht beeintrachtigt.

. Sprich vom Geleisteten, wenn du willst, jedoch lies wahrend des Verlaufes der Arbeit nicht
daraus vor. Jede Genugtuung, die du dir hierdurch verschaffst, hemmt dein Tempo. Bei Befolgung dieses
Regimes wird der zunehmende Wunsch nach Mitteilung zuletzt ein Motor der Vollendung.

. In den Arbeitsumstanden suche dem Mittelmald des Alltags zu entgehen. Halbe Ruhe, von
schalen Gerauschen begleitet, entwiirdigt. Dagegen vermag die Begleitung einer Etlide oder von
Stimmengewirr der Arbeit ebenso bedeutsam zu werden wie die vernehmliche Stille der Nacht. Scharft
diese das innere Ohr, so wird jene zum Priifstein einer Diktion, deren Fiille selbst die exzentrischen
Gerausche in sich begrabt.

Iv. Meide beliebiges Handwerkszeug. Pedantisches Beharren bei gewissen Papieren, Federn, Tinten
ist von Nutzen. Nicht Luxus, aber Fiille dieser Utensilien ist unerlasslich.

V. Lass dir keinen Gedanken inkognito passieren und fiihre dein Notizheft so streng wie die
Behorde das Fremdenregister.

VL. Mache deine Feder spréde gegen die Eingebung, und sie wird mit der Kraft des Magneten sie an
sich ziehen. Je besonnener du mit der Niederschrift eines Einfalls verziehst, desto reifer entfaltet wird es
sich dir ausliefern. Die Rede erobert den Gedanken, aber die Schrift beherrscht ihn.

VII. Hore niemals mit Schreiben auf, weil dir nichts mehr einfallt. Es ist ein Gebot der literarischen
Ehre, nur dann abzubrechen, wenn ein Termin (eine Mahlzeit, eine Verabredung) einzuhalten oder das
Werk beendet ist.

VIIL. Das Aussetzen der Eingebung fiille aus mit der sauberen Abschrift des Geleisteten. Die Intuition
wird daruber erwachen.

IX. Nulla dies sine linea [Kein Tag ohne Linie, d.h. hier Schreiben]- wohl aber Wochen.

X. Betrachte niemals ein Werk als vollkommen, (iber dem du nicht einmal vom Abend bis zum
hellen Tage gesessen hast.

Xl Den Abschluss des Werkes schreibe nicht im gewohnten Arbeitsraume nieder. Du wiirdest den
Mut dazu in ihm nicht finden.

XIl. Stufen der Abfassung: Gedanke - Stil - Schrift. Es ist der Sinn der Reinschrift, dass in ihrer
Fixierung die Aufmerksamkeit nur mehr der Kalligraphie gilt. Der Gedanke totet die Eingebung, der Stil
fesselt den Gedanken, die Schrift entlohnt den Stil.

XIil. Das Werk ist die Totenmaske der Konzeption.

Walter Benjamin (1892-1940), deutsch-jlidischer Philosoph, Literaturkritiker und Ubersetzer
In: Einbahnstrasse (1928), S. 46-49
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Johann Wolfgang von Goethe, Aus Ottiliens Tagebuch

Es gibt keinen groRern Trost fir die MittelmaRigkeit, als dass das Genie nicht unsterblich sei. Die gréRten
Menschen hdangen immer mit ihrem Jahrhundert durch eine Schwachheit zusammen. Man halt die
Menschen gewdhnlich fiir gefahrlicher, als sie sind. Toren und gescheite Leute sind gleich unschadlich.
Nur die Halbnarren und Halbweisen, das sind die Gefahrlichsten.

Man weicht der Welt nicht sicherer aus als durch die Kunst, und man verknlipft sich nicht sicherer mit
ihr als durch die Kunst. Selbst im Augenblick des hochsten Gliicks und der héchsten Not bedirfen wir
des Kinstlers. Die Kunst beschaftigt sich mit dem Schweren und Guten. Das Schwierige leicht behandelt
zu sehen, gibt uns das Anschauen des Unmoglichen. Die Schwierigkeiten wachsen, je naher man dem
Ziele kommt. Sden ist nicht so beschwerlich als ernten.

Goethe: Die Wahlverwandschaften, S. 260-264. Digitale Bibliothek, S. 24836-24840 (vgl. Goethe-HA Bd. 6, S. 396-398)

Roland Peter Litzenburger, Ein Maler liber Bilder

Sie wissen, dass ich mich gelegentlich mit Zweien oder Dreien vor einem Bild unterhalte. Aber ich bin
Maler und kein Schriftsteller. Und schon gar kein Redner. Es ist ohnehin problematisch, das eigene Bild
zu interpretieren, zumal vor vielen Betrachtern gleichzeitig. Der Maler kann zwar einiges zur Ent-
stehungsgeschichte sagen, zu Form, Farbe und sofort; aber damit engt er auch ein. Ein Bild ist selbst
Interpretation, eben in Formen, Farben und Komposition seines Inhalts.

Eine Antwort auf die berihmte Frage "was hat sich der Maler dabei gedacht", kann das Betrachten, die
Geduld im Umgang mit dem Bild nicht ersetzen. Allein wichtig ist, was dem Betrachter durch das Bild
geschieht.

Insofern mochte ich zu Ihnen, liebe Gemeinde und Freunde, nur in einigen Teilaspekten dariiber
sprechen, was ich unter "Bild" und "bildender Kunst" verstehe.

Denn schlieBlich bin ich vor dem durch mich hervorgebrachten Bild auch nur ein Betrachter unter
anderen. Allerdings dann - um im Bild zu bleiben - dhnlich einer Mutter, die mit dem Vater, mit Tanten,
Verwandten, Freunden und auch Fremden, (ber ihr Kind spricht und es doch - so oder so - anders sieht.

Bilder sind Spiegel. Spiegel, wie die spiegelglatte Flache eines Teiches liber seinem Grund, eines Sees
Uber seinen Untiefen. Sie sind auch Spiegel des Betrachters - wie das Spieglein an der Wand.

Bilder sind Legenden, Gleichnisse, Parabeln, Marchen. Marchen, das sind wahrhafte Geschichten, voller
Geheimnis und Uberraschung. Geschichten, die Chiffren gleichen fiir Herkunft und Hinkunft. Und das ist
ein fur mich wesentliches Verstandnis von Bild: Bild ist ein Prozess, eine Geschichte von, aus und mit
dem Leben; mit meinem Erleben.

Dann ist Bild auch das, was sich verandert, sich wandelt, sich entwickelt und worin ich mich so entfalten
und ergehen kann. Alles Leben, die ganze Schépfung ist Bild. Aber wo bleibt sie, wenn wir sie nicht
betrachten, nicht anschauen? Wer, und wie, sind wir, wenn uns niemand ansieht, hort und fahlt? Wer
bin ich, wenn mich keiner wahrnimmt? Wenn keiner mit mir redet und mit mir schweigt? Was ist ein
Bild von Rembrandt oder van Gogh, wenn es im Banktresor eingeschlossen ist - oder auch "nur" auf
einem Speicher steht? Es ist nicht. Niemand erlebt es, niemand liebt oder hasst es, mag es oder lehnt es
ab. Es ist tot. Aber irgendeiner wahnt es zu besitzen.

Wenn die Bibel im Alten Testament in der Genesis, in der Entstehungsgeschichte davon spricht, dass
Gott den Menschen schuf nach seinem Bild, so verstehe ich das auch als Spiegelbild. Anders gesagt: als
Dialog. Dem entspricht gleichnishaft: Er erschuf ihn als einen Mann und eine Frau. Also wieder ein
Dialog. Das Gesprach zwischen Gott und Mensch ist ein Prozess, die Weggeschichte und Entfaltung von
Frau und Mann, von Menschen, mit Menschen.
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Genesis ist immer. - Auch heute. Genesen heilt nicht, wie wir heute oft meinen, "gesund gleich
leistungsfahig" werden. Genesen hat vielmehr urspriinglich die Bedeutung von "am Leben bleiben",
lebendig sein. "Eines Kindes genesen" ist die alte Redewendung fiir gebaren; also Leben hervorbringen.

Es bedarf demnach der Bildkraft, der Phantasie, um Leben hervorzubringen und zu begreifen. Als Bildner
darf ich hier vielleicht sagen: "Gott", das ist auch ein personales Bild fiir die unendliche, unerschopfliche
Phantasie. Leben entwerfende, Leben erhaltende, Leben entfaltende, Leben potenzierende Liebe. Was
ist Liebe ohne Phantasie? Bild, das ist auch Anruf, gleichzeitig - mehrfach, vielschichtig, mdglichst offen
und verborgen zugleich.

Bei Matthaus steht, dass wir das Kraut mit dem Unkraut wachsen lassen und erst bei der Ernte
voneinander trennen sollen. So muss - um auch hier im Bild zu bleiben - das Leben als Prozess angenom-
men werden: in gut und ungut, gesund und ungesund, gehorsam und ungehorsam, damit wir unsteril
leben und aus unseren Gewdhnungen ausbrechen kénnen. Denn darin besteht die Chance, allen
Verengungen zu entrinnen und irgendwann, irgendwo einmal, ein wenig aufzuleuchten. Erst am Ende,
im Tod scheiden sich Licht vom Schatten, Spreu vom Weizen, wird das Bild vollendet.

So ist Bild-Kunst das, was Zukunft anbietet und erwirbt. Kunst ist ganz Gegenwart, Augenblick - je
umfassender, umso mehr. Kunst, das ist die Kunst zu leben im Angebot des anderen fiir das Angebot an
den anderen. Kunst ist deshalb nicht einfach nur schén im Sinne von dsthetischem Genuss - sondern gut
im Sinne konstruktiver Lebensqualitat. Sie muss auch wahrnehmen, was wir hasslich nennen und darf
das Unfassliche nicht leugnen. Sie kann nicht jenseits von Gut und Bése, von Tod und Krankheit 'schon'
sein. Das Leben selbst, das ist in all seinem Gelingen und Misslingen die Sache, in der sich dramatische
und vollig undramatische Verdichtungen ergeben. Also ist Dichtung, Bildkunst, Komposition, Musik,
Choreographie, Tanz - Selbstvergessenheit in phantasievoller, redlicher Arbeit. In Fleis und Selbsthin-
gabe eine hohe Summe von Leben.

Roland Peter Litzenburger (1917-1987), deutscher Grafiker, Maler und Bildhauer
Rede zum Abschied von Pastor Albertz, Berlin-Schlachtensee 25.03.1979

Yehudi Menuhin, Kreativitat in der Konsumgesellschaft
Manchester Polytechnic Lecture, 18. Februar 1974

Ich méchte meine Ausfiihrungen beginnen mit dem Versuch, den Begriff Kreativitat nach meinem
Verstandnis zu definieren:

e ein Zustand der Gnade, ein Seinszustand, in welchem alles auf ein Ziel zusammenlauft, in
welchem Zeit und Raum ineins fallen;

e eine Ausgeglichenheit, die gleichermalien teilhat an unserem Erbe aus friihester Vergangenheit,
an den Erfahrungen und Eindriicken unseres gegenwartigen Lebens und an den Hoffnungen auf
unsere Zukunft;

e ein Zustand, in welchem sich unsere Traume, unser Wirklichkeitssinn und unsere Visionen zu
einem freigewahlten Zweck verbinden;

e ein Zustand, in dem Ewigkeit und jeweiliger Augenblick unauflésbar miteinander verbunden
sind,

e ein Zustand erhoéhter Bewusstheit, die sich fir alles offenhélt - eines insgeheim machtigen und
allerletzten Offenbarwerdens, das zuweilen plotzlich eintritt und zuweilen sich lebenslangem
Bemihen entzieht.

Kreativitat ist die menschliche Situation, in der Subjektives und Universales zusammenfallen- wenn wir
nicht langer unterscheiden kénnen zwischen dem, zu dem wir gehdren, und dem, was zu uns gehort;
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wenn das Eine und die Vielen, individuelle Rede und gemeinschaftliche Sprache im Gleichgewicht sind
und Worte bilden. Die groRen sprunghaften Neuentdeckungen in der Naturwissenschaft ergaben sich
immer dann, wenn der Mensch mit neuen Augen sah, mit uneigennitzigem Erstaunen Erscheinungen
betrachtete, die er zuvor als selbstverstandlich und alltaglich hingenommen hatte - ein Stiick Holz, das in
der Badewanne schwimmt -, ein Blatt, das vom Baum féllt; Tag und Nacht; Materie und Energie.

Doch fiir die unabldssige tagliche Bestatigung sind es die Handwerke, die Kiinste, die Tatigkeiten des
Lebens, in denen wir stets und standig diesen kreativen Gnadenzustand erneuern kénnen.
Klnstlerischer Ausdruck des Einzelnen wie der Gemeinschaft ist das Leben selbst. Auch gibt es kein
Gebiet der Sinneswahrnehmung, das nicht von diesem kreativen Gnadengefiihl beseelt wird - mit dem
Mund, dem Gesicht, dem Tast- und Geruchssinn; in Musik, Architektur und Literatur - im Garten und in
der Kiiche. Aber auch allein Gang, Gestik und Sprache des Menschen offenbaren das Ausmal, die
besondere Art und Kraft des kreativen Zustands.

Wenn wir von der Kunst behaupten, sie sei 1 Prozent Inspiration und 99 Prozent Perspiration, so ist das
lediglich das Eingestandnis, dass Kunst aus Hingabe, Glaube, Geduld und Beharrlichkeit besteht. Neh-
men wir das Abbild lebendiger Schénheit - eine Frau: Ihre vornehme Art, ihre Bewegung, ihr Gesicht sind
ebenso sehr oder noch mehr Ausdruck persénlicher Vollendung durch jahrelanges Mitgefiihl und
Selbstdisziplinierung im Dienste eines Ideals wie glicklicher Erbanlagen, elterlicher Fiirsorge, einer
sorglosen Kindheit und Jugend. Doch ob wir nun hingerissen werden von der Schonheit eines Liedes,
einer Stimme, eines Wortes oder eines Gedichts - wir reagieren damit stets auf jenen kreativen Gnaden-
zustand, der Bedeutsames als lebendige Wahrheit aufscheinen lasst. Das Wahre kann nicht ganzlich
unsere eigene Erfindung sein oder eine Aussage, in der unsere Existenz keine Rolle spielte. Deshalb ist
dieser Gnadenzustand ein Weg zum Licht, zur Klarheit, wie ein Baum oder eine Pflanze wachst; er ist
weder ganzlich von uns allein bestimmbar noch ganzlich von anderen Kraften, vom Zusammenspiel
unzahliger Faktoren diktiert.

Ich behaupte, dass dieser Gnadenzustand ein vollkommen normaler Seinszustand ist, das Geburtsrecht
jedes lebendigen Geschopfes, der sich im Ausdruck geliebter Menschen wie im dankbaren, vertrauens-
seligen Gesicht eines Kindes zeigt. Doch Schmerz, Angst, Misstrauen und Furcht, genauso oder ahnlich
wie Habgier oder Neid, lassen die Welt flr uns schrumpfen. Fehlt dieser Gnadenzustand, dieses eine
und einzige Geschenk, auf das wir Anrecht haben; das Recht, aus unserem Herzen, Geist und Korper zu
empfangen - das Privileg, uns selbst zu geben und von anderen zu empfangen - wenn das fehlt oder ver-
sagt, vergraben liegt oder um SuBigkeiten und Lohntiiten verkauft wird, dann verdunkelt das Hier und
Jetzt Vergangenheit und/oder Zukunft. Angst und Gier, die Gegenstiicke zu Schmerz und Neid, perver-
tierte Formen der Ehrfurcht und Erflilltheit, engen unsere Visionen ein. Angst unter Sklaven, Gier unter
Freien lassen das All zum Ich verkiimmern, zur eigenen Rettung auf Kosten alles dessen, was mich
personlich unterjocht oder einengt, und zum Schluss kann ich nur mehr an meinen Schmerz, an mich
selbst und mein Geld denken.

Der Grund dafiir, dass die Mehrheit der Lebenden nur die fliichtigste Bekanntschaft hat mit diesem
Gnadenzustand - der Grund, weshalb behauptet wird, er sei das Vorrecht ganz weniger
auBerordentlicher Menschen; der Grund, weswegen nach allgemeiner Auffassung alles Unerreichbare in
sich zusammenhangt - Befriedigung, Vergniigen, Gliick, Nichtstun, Sicherheit, Geld, Macht, Fehlen von
Verantwortung und Verpflichtungen, Ungezwungenheit, Spontaneitat, Sorglosigkeit - der Grund dafir
liegt allein darin, dass die Mehrzahl der Menschen weder die wahre gegenseitige Liebe und
Barmherzigkeit noch die freudegebende Disziplin der kreativen Leistung kennen gelernt hat. Denken wir
daran, dass die Freiheit des Sprechens, Tuns, Vollendens ein kreativer Gnadenzustand ist, und dass die
grofte, kostbarste Freiheit die ist, zu helfen und zu lieben, zu schiitzen und zu dienen - auch unseren
Feinden gegeniber, gegen die wir unser Volk verteidigen missen. ...
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Wir sind umgeben von einer von Menschen gemachten Umwelt, einem Zerrbild des Kreativen. Unsere
Architektur und Stadteplanung, unsere Losungen fiir soziale und wirtschaftliche Missstande und die
Mehrzahl unserer Lehrer legen Zeugnis ab von einem Mangel an Einfall, an Fantasie, und - was die
Bevolkerung im groRen und ganzen angeht von einem Mangel an Einsicht, der Gesellschaft dienen zu
missen. (Da wir von Lehrern sprechen: Ich wiinschte mir, die Lehrer wiirden auswendig lehren, aus Herz
und Kopf, ohne Zuhilfenahme von Bichern. Sie sollten ihren Stoff im Kopf haben und Biicher nur in
Ausnahmefallen beim Unterricht zu Hilfe nehmen.) ...

Yehudi Menuhin, Kunst als Hoffnung fiir die Menschheit. Reden und Schriften. R. Piper Verlag Miinchen 11986,
Serie Musik Atlantis Schott Band 8306. Atlantis Musikbuch-Verlag Mainz 21997, S. 58ff.

Yehudi Menuhin, Schweigen

Schweigen ist Stille, aber nie Leere:

es ist Klarheit, aber nie Farblosigkeit;

es ist Rhythmus wie ein gesunder Herzschlag;

es ist das Fundament allen Denkens

und damit das, auf dem jedwedes Schopferische von Wert beruht.
Aus dem Schweigen entsteht alles, was lebt und dauert;

besitzt man diese schweigende Stille in sich,

kann man dem dulReren Larm mit Gleichmut begegnen;

denn das Schweigen verbindet uns mit dem All, mit dem Unendlichen,
es ist die Wurzel der eigenen Existenz

und damit das Gleichgewicht des eigenen Lebens.

Yehudi Menuhin, Kunst als Hoffnung fiir die Menschheit. Reden und Schriften. R. Piper Verlag Miinchen 11986,
Serie Musik Atlantis Schott Band 8306. Atlantis Musikbuch-Verlag Mainz 21997, S. 110-111

Henri Poincaré, Schopferisch sein in der Mathematik

Doch was ist ein schopferischer Akt in der Mathematik? Er besteht nicht darin, neue Verbindungen
zwischen mathematischen GréRen herzustellen, die bereits bekannt sind. Das konnte jeder leisten,
wahrend die dieserart gefundenen Verbindungen zahllos und gréRtenteils ohne jegliches Interesse
waren. Schopferisch sein heildt gerade, keine unniitzen Verbindungen herzustellen, also nur die
vorzunehmen, die nutzlich sind und eine kleine Minderheit darstellen. Erfinden heif3t, zu unterscheiden,
eine Wahl zu treffen.

Wie man diese Entscheidung vorzunehmen hat, habe ich oben erklart; bei den mathematischen
Tatsachen, die einer ndheren Untersuchung wert sind, handelt es sich um jene, die durch ihre Analogie
zu anderen Fakten in der Lage sind, uns zu der Erkenntnis eines mathematischen Gesetzes zu fiihren, so
wie Experimentaldaten zur Erkenntnis eines physikalischen Gesetzes fithren. Manche dieser Tatsachen
enthillen uns eine unerwartete Verwandtschaft zwischen anderen Fakten, die seit langem bekannt sind,
von denen man bislang aber falschlicherweise meinte, sie seien einander fremd. Am fruchtbarsten
erweisen sich oft Verbindungen von Elementen, die aus weit auseinander liegenden Bereichen
stammen. Zwar bin ich nicht der Meinung, fiir den schopferischen Akt genlige es, moglichst fern
liegende Objekte zusammenzubringen - die meisten so zustande gekommenen Verbindungen waren
vollig unergiebig -, doch einige dieser Verbindungen erweisen sich, so selten sie auch vorkommen, als
die fruchtbarsten von allen.

Erfinden heillt, so habe ich gesagt, wahlen. Doch das Wort trifft die Sache vielleicht nicht ganz genau.
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Man denkt an einen Kaufer, vor dem man eine groRe Zahl von Waren ausgebreitet hat und der sie jetzt
eine nach der anderen untersucht, um seine Wahl zu treffen. Hier waren die Objekte, die zur Wahl
stiinden, so zahlreich, dass ein ganzes Leben nicht ausreichte, sie zu priifen. Das tatsdchliche Geschehen
lauft ganz anders ab. Die unergiebigen Verbindungen dringen noch nicht einmal ins Bewusstsein des
Erfinders. Nie tauchen in seinem Bewusstseinshorizont Verbindungen auf, die nicht auch wirklich niitz-
lich sind, ausgenommen einige Kombinationen, die er verwirft, die aber in gewissem MaRe die
Merkmale niitzlicher Verbindungen tragen. Alles vollzieht sich so, als wéare der Erfinder ein Prifer im
Abschlussexamen, der nur die Kandidaten befragt, die schon eine Vorprifung abgelegt haben.

Jules Henri Poincaré (1854-1912), franzésischer Mathematiker, theoretischer Physiker und Philosoph.

Henri Poincré, Le raisonnement mathématique. In: Science et méthode, 1908. Zitiert in: Antonio R. Damasio,
Descartes' Irrtum. Fiihlen, Denken und das menschliche Gehirn. Paul List Verlag Miinchen 11995. Deutscher
Taschenbuch Verlag Miinchen 11997, 31998. S. 257-258

Rainer Maria Rilke, Brief an Franz Xaver Kappus, 23. April 1903

Kunst-Werke sind von einer unendlichen Einsamkeit und mit nichts so wenig erreichbar als mit Kritik.
Nur Liebe kann sie erfassen und halten und kann gerecht sein gegen sie.

Geben Sie jedesmal sich und Ihrem Geflihl recht, jeder solche Auseinandersetzung, Besprechung oder
Einflhrung gegeniber; sollten Sie doch unrecht haben, so wird das nattirliche Wachstum lhres innern
Lebens Sie langsam und mit der Zeit zu anderen Erkenntnissen fiihren. Lassen Sie Ihren Urteilen die
eigene stille, ungestorte Entwicklung, die, wie jeder Fortschritt, tief aus innen kommen muss und durch
nichts gedrangt oder beschleunigt werden kann. Alles ist austragen und dann gebaren. Jeden Eindruck
und jeden Keim eines Gefiihls ganz in sich, im Dunkel, im Unsagbaren, Unbewussten, dem eigenen
Verstande Unerreichbaren sich vollenden lassen und mit tiefer Demut und Geduld die Stunde der
Niederkunft einer neuen Klarheit abwarten: das allein heiRt klinstlerisch leben: im Verstehen wie im
Schaffen.

Da gibt es kein Messen mit der Zeit, da gilt kein Jahr, und zehn Jahre sind nichts, Kiinstler sein heift:
nicht rechnen und zéhlen; reifen wie der Baum, der seine Safte nicht drangt und getrost in den Stiirmen
des Friihlings steht ohne die Angst, dass dahinter kein Sommer kommen kdnnte. Er kommt doch. Aber
er kommt nur zu den Geduldigen, die da sind, als ob die Ewigkeit vor ihnen lage, so sorglos still und weit.
Ich lerne es taglich, lerne es unter Schmerzen, denen ich dankbar bin: Geduld ist alles!

Rainer Maria Rilke, Brief an Franz Xaver Kappus, 16. Juli 1903

Wenn Sie sich an die Natur halten, an das Einfache in ihr, an das Kleine, das kaum einer sieht, und das so
unversehens zum GroRen und Unermesslichen werden kann; wenn Sie diese Liebe haben zu dem
Geringen und ganz schlicht als ein Dienender das Vertrauen dessen zu gewinnen suchen, was arm
scheint: dann wird lhnen alles leichter, einheitlicher und irgendwie verséhnender werden, nicht im
Verstande vielleicht, der staunend zurlickbleibt, aber in Ihrem innersten Bewusstsein, Wachsein und
Wissen.

Sie sind so jung, so vor allem Anfang, und ich méchte Sie, so gut ich es kann, bitten, lieber Herr, Geduld
zu haben gegen alles Ungel6ste in Threm Herzen und zu versuchen, die Fragen selbst liebzuhaben wie
verschlossene Stuben und wie Blicher, die in einer sehr fremden Sprache geschrieben sind. Forschen Sie
jetzt nicht nach den Antworten, die Ihnen nicht gegeben werden kénnen, weil Sie sie nicht leben
konnten. Und es handelt sich darum, alles zu leben. Leben Sie jetzt die Fragen. Vielleicht leben Sie dann
allmahlich, ohne es zu merken, eines fernen Tages in die Antwort hinein.
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e Spiele.

e Konsumiere und kreiere nicht gleichzeitig — trenne es.

e Sperre die dulRere Welt aus.

e Uberdenke taglich Dein Leben und Arbeiten.

e Schau Dich nach Inspiration um - selbst an den kleinsten Orten.
e Beginne klein.

e Dricke es aus, egal wie beschissen die 1. Skizze aussieht.

e Vermeide Perfektion. Driicke es so schnell wie moglich aus und besorge Dir Feedback.
e Mache es standig besser.

e Ignoriere die Neinsager.

e Aber nutze die Kritik zum Besserwerden.

e Lehre—dann lernst Du.

e Schittle Dinge heraus, betrachte sie auf neue Weise.

e Wende Dinge aus anderen Bereichen in Deinem eigenen an. Trau Dich etwas zu machen, was noch
nie gemacht wurde.

e Trinke lacherliche Mengen von Kaffee.

e Schreibe alle Ideen sofort nieder.

e Mache Deine Arbeit zum Spiel.

e Spiele mit Kindern.

e Geh nach drauRen, bewege Dich, schau Neues an, sprich mit neuen Leuten.

e Lies ganz Verschiedenes. Speziell das, dem Du nicht zustimmst.

e Ruhe Dich gut aus. Uberarbeitung tétet Kreativitat.

e Strenge Dich nicht an. Entspanne Dich, spiele, dann kommt es in Fluss.

e Lass Deinen Geist spazieren gehen. Erlaube Ablenkungen, wenn Du Inspiration suchst.
e Aber verjage Ablenkung, wenn Du etwas kreierst.

e Mach es, wenn Du begeistert bist.

e Wenn Du es nicht bist, finde etwas, was Dich begeistert.

e Keine Angst vor Dummbheit und Albernheit.

e Kleine Ideen sind gut. Du brauchst nicht die Welt zu dndern - dndere einfach nur eine Sache.
e Wenn etwas Deine Kreativitdt vernichtet, merze es aus.

e Lies keine Kreativitatsratgeber, raume alles weg und kreiere einfach.

e Vor allem hab Spal} daran.

http://zenhabits.net/2009/08/the-little-but-really-useful-guide-to-creativity/
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LOSUNGEN DER AUFGABEN

Fast jeder, der zum ersten Mal die Losung dieser
Aufgabe versucht, fiihrt als Teil seines
Losungsversuchs etwas ein, das die Losung
unmoglich macht. Es ist die unbegriindete Annahme,
dass die Losung innerhalb des durch die Punkte
gegebenen Quadrats gefunden werden muss — eine
Bedingung, die in der Aufgabe nicht enthalten ist,
sondern die sich der Problemldser unversehens
selbst auferlegt. Sein Scheitern liegt daher nicht in
der Unmoglichkeit der Aufgabe, sondern in seinem
Losungsversuch begriindet. Hat er aber einmal auf
diese Weise sein Problem geschaffen, so ist es vollig
gleichgiiltig, welche Kombination der Linien er nun
in welcher Reihenfolge versucht; es bleibt ihm
immer mindestens ein unerfaRter Punkt tbrig. Dies
bedeutet, dass er alle innerhalb des Quadrats

Seite 56/56

9

moglichen Verdnderungen erster Ordnung durchlaufen kann, ohne die Aufgabe zu I6sen. Die Losung ist
eine typische Veranderung zweiter Ordnung; sie besteht im Heraustreten aus dem Rahmen, sie kann
nicht in sich selbst enthalten sein, weil sie eben — in der Sprache der Principia Mathematica — ihre

Gesamtheit betrifft und daher nicht Teil ihrer selbst sein kann.

Watzlawick, Paul; Weakland, John H.; Fisch, Richard; Erickson, Milton H. (2008): Losungen. Zur Theorie und

Praxis menschlichen Wandels. 7. Auflage. Bern: Huber Hans. S. 44

¥ Copy Please! ¥ mit freundlicher Einladung vom Seminarhaus SCHMIEDE, der beruflichen und privaten
LOSUNGSSCHMIEDE. Gunter W. Remmert M.A., Rémerstr. 5, D-54298 Welschbillig (N&he Trier/Luxemburg)
Fon +49 (0)6506 577, Fax +49 (0)6506 578 www.seminarhaus-schmiede.de, info@seminarhaus-schmiede.de



http://www.seminarhaus-schmiede.de/copy.html
http://www.seminarhaus-schmiede.de/
mailto:info@seminarhaus-schmiede.de

	WAS IST KREATIVITÄT?
	GEOMETRISCHE DENKAUFGABEN
	RECHTE UND LINKE GEHIRNHÄLFTE
	WAS KREATIVE MENSCHEN AUSZEICHNET
	FRAGEBOGEN KREATIVITÄT
	PIONIERE DER KREATIVITÄTSFORSCHUNG
	DAS FLOW-ERLEBNIS
	1. Handlung und Bewusstsein verschmelzen
	2. Konzentrierte Aufmerksamkeit auf ein bestimmtes Feld
	3. Selbstvergessenheit
	4. Handlungen und Umwelt unter Kontrolle
	5. Eindeutige Handlungsanforderungen und eindeutige Rückmeldungen
	6. Keine Ziele oder Belohnungen außerhalb: autotelisch

	VORAUSSETZUNGEN DER KREATIVITÄT
	Alltäglichkeit
	Aufmerksamkeit für das Unbewusste
	Konzentration
	Entscheidung zur Kreativität
	Frustrationstoleranz
	Fleiß
	Domäne und Feld
	Querdenken, Umkehrung von Problemen

	KONTEXTE DER KREATIVITÄT
	DER KREATIVE GRUNDRHYTHMUS
	1. Entscheiden und Vorbereiten
	2. Erforschen und Sammeln
	3. Die Inkubation: das Ausbrüten
	4. Die Inspiration: Einfälle und Eingebungen
	5.  Formen und Gestalten
	6. Vermitteln und Präsentieren
	7.  Feiern und sich Erholen

	DAS ENDE DER KREATIVITÄT
	Killerphrasen

	METHODEN DER KREATIVITÄT
	KREATIVE ARBEITSPLÄTZE
	BRAINSTORMING
	OSBORN-CHECKLISTE
	MIND MAPPING
	Grundregeln
	Vorteile
	Einsatzmöglichkeiten

	WALT-DISNEY-METHODE
	DE BONOS SECHS HÜTE
	ZITATE ZUR KREATIVITÄT
	Aphorismen
	Walter Benjamin, Die Technik des Schriftstellers in dreizehn Thesen
	Johann Wolfgang von Goethe, Aus Ottiliens Tagebuch
	Roland Peter Litzenburger, Ein Maler über Bilder
	Yehudi Menuhin, Kreativität in der Konsumgesellschaft
	Yehudi Menuhin, Schweigen
	Henri Poincaré, Schöpferisch sein in der Mathematik
	Rainer Maria Rilke, Brief an Franz Xaver Kappus, 23. April 1903
	Rainer Maria Rilke, Brief an Franz Xaver Kappus, 16. Juli 1903

	LEO BABAUTA, KLEINER, ABER NÜTZLICHER RAT
	LITERATUR
	LÖSUNGEN DER AUFGABEN

